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Die Poſener Zeitung eröffnet für die 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1) Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an, 


Monate Nov br. und Dezbr. ein beſonde⸗ 
res Abonnement. 


o er en 
beträgt Pofen in der Expedition u 
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Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 


fu Abonnements find direkt an 
i 


e Expedition zu richten. f 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Oktober. Se. Maj. der König hat dem Landrath 
des Kreiſes Waldenburg und Rittmeiſter in der Garde⸗Landwehr⸗ 
Kavallerie Frhrn. Max Ferdinand v. Zedlitz⸗ Neukirch auf 

nau die Kammerherrnwürde verliehen; den Landgerichts-Kammer⸗ 
räſidenten Schild in Cleve, zum Präſidenten des Landgerichts in 
leve, den Landgerichts = Rath Frhrn. v. Neukirchen; genannt 


I v. Nyvenheim, in Düſſeldorf zum ſtändigen Kammer Präſidenten 


Anwalten bei dem Königl. 


dei dem Landgericht in Cleve, und dem Advokat⸗Anwalt, Juſtiz⸗Nath 


uring in Trier zum Landgerichts⸗Rath bei dem Landgericht in Düſ⸗ 
Adorf; ſowie den Appellationsgerichts⸗-Rath Kochs in Köln zu Se⸗ 
nats⸗Präſidenten bei dem dortigen Appellationsgerichtshofe, den Land⸗ 
gerichts⸗Rath Conrad in Elberfeld zum Appell.» Rath in Köln, und 
den Landgerichts⸗Aſſeſſor Rospatt in Cleve zum Landgerichts⸗Rath 
in Elberfeld ernannt. 
em zum franzöſiſchen General⸗Konſul in Frankfurt a. M. ere 
—— en Charles de Hell iſt Namens des Deutſchen Reiches 
das Exequatur zu dieſer Ernennung ertheilt worden. 


i ck, Schmitz I. und Riffart in Köln find zu 
e Landgericht in Köln und der Advokat 


2 Wachendorf in Aachen zum Anwalt bei dem Königl. Landgericht 


n er annt worden. 


re 
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Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: Von den früheren 


Antragſtellern, den Abgg. Miquel und Lasker iſt auch in dieſer Seſ⸗ 


ſion wiederum angeregt worden, daß die Kompetenz des Reichs auf 


das geſammte bürgerliche Recht und die Gerichts-Organiſation durch 


eine dahin zielende Abänderung des Artikels 4 Nr. 13 der Reichsver⸗ 
faſſung ausgedehnt werden ſoll. Dieſer Antrag bewegt bekanntlich die 
nationalen Parteien ſeit der Begründung des Norddeutſchen Bundes; 
in dem damaligen konſtituirenden Reichstage wurde dieſe weitere Kom⸗ 
petenz gegen eine Mehrheit von wenigen Stimmen abgelehnt, denn ein 
glücklicher Zufall hat dieſe Entſcheidung beſtimmt, wie ja bekanntlich 
im konſtituirenden Reichstage wenige Stimmen über die wichtigſten 
Fragen den Ausſchlag gegeben haben. Seitdem hat die nationale Par- 
tei ſowohl im Norddeutſchen Reichstage wie im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe die Ausdehnung der Kompetenz eifrig betrieben und in bei⸗ 
den Parlamenten bat ſie die überwiegende Mehrheit für ihre Beſtre⸗ 
bungen gewonnen. 

Bei dem Anſchluſſe der ſüddeutſchen Staaten hatte ſich in Baiern 
die Luft gezeigt, die Kompetenz des Reiches in Rechtsſachen auf Baiern 
garnicht auszudehnen; aber ſowohl die Regierung des norddeutſſchen 
Bundes wie die nationalen Parteien waren feſt entſchloſſen, lieber den 
Anſchluß Baierns abzulehnen, als die Verfaſſung in dieſer Weiſe zu 
verſtümmeln. Man würde irren, wenn man mit Rückſicht auf dieſe 
Vorgänge glauben wollte, daß der Anſchluß des Südens nunmehr der 
Ausdehnung der Kompetenz größere Schwierigkeiten bereite; im Gegen— 
theil iſt die Situation für die Ausdehnung jetzt weit günſtiger; in 
Württemberg und Baden ſind die Regierungen eifrig für dieſelbe ber 
ſtrebt; aber auch in Baiern erkennt man an, daß die Teilung der 
Rechtsentwickelung in Reichs- und Landesſachen unbeilvoll iſt und daß 
der erſte Schritt, nämlich die Uebernahme der Kompetenz in dem Um⸗ 
jange der norddeutſchen Bundesverfaſſung, die Ausdehnung auf das 
geſammte Recht als Folge nach ſich ziehen müſſe. Die Logik dieſer 
Erwägungen, ſowie das Rechtsbewußtſein der Nation haben dem Ans 
trage ſtets ein günſtiges Schickſal in den Volksvertretungen bereitet; 
fo auch jetzt im erſten deutſchen Reichstage. Der Antrag hat fofort die 
Beiſtimmung der geſammten nationaleliberalen Partei, ferner den Del 
tritt der geſammten Fortſchrittspartei, ſowie der deutſchen Reichs- (reis 
tonjervativen) Partei und der großen Mehrheit der liberalen, Reichs- 
partei gefunden. Zurückgebalten haben ſich für jetzt nur diejenigen 
Mitglieder der letzteren, deren Beitritt zu einer ſolchen Partei und 
deren Gemeinſchaft mit Männern wie Barth, Völk u. ſ. w. von 
vornherein Verwunderung erregt bat; erfreulich iſt die Zuſtim⸗ 
mung der angeſehenſten Mitglieder der Partei: Fürſt Hohenlohe / 
der ehemalige bairiſche Miniſterpräſident, ſigurirt mit unter den An⸗ 
tragſtellern. Wenn insbeſondere die ſäch j iſche n Mitglieder der 
Partei ſich nicht angeſchloſſen haben, ſo läßt dieſes auf die Stellung 
der Regierung in Sachſen noch keinen begründeten Schluß zu; es 
braucht nur daran erinnert zu werden, daß der neu ernannte ſächſ. 
Kultusminiſter von Gerber als Abgeordneter im konſtituirenden Reichs- 
tage einer der eifrigſten Verfechter der Ausdehnung der Bundes-Kom⸗ 
petenz auf die geſammte Rechtsbildung geweſen iſt; auch vom neuen 
fächſiſchen Juſtizminiſter Abeken iſt bekannt, daß er der Rechtseinheit 
durchaus günjtig geſinnt ift. Da nun die preußiſche Regierung gleich⸗ 


| falls die Rechtseinheit im weiteſten Sinne herbeizuführen ſtrebt, ſo iſt 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vier undſiebzigſter 


Voſener Zeilung. 


Dienſtag, 31, Oktober 


Hoffnung da, daß der Antrag auf Kompetenzerweiterung von günſtigem 
Erfolge begleitet ſein werde. 

Selbſtverſtändlich würde die gewonnene Kompetenz nicht ſofort zu 
einem ſyſtematiſchen Gebrauche drängen; aber viele Hinderniſſe und 
Umſtände wären beſeitigt, namentlich in den zahlreichen und wichtigen 
Geſetzesgegenſtänden, bei denen das bürgerliche Recht mit anderen Ge— 
ſetzesſtoffen konkurrirt. 


Dent fla n b. 


A Berlin, 30. Oktober. Von Seiten deutſcher Reichsangehörigen 
iſt wiederholt die Bitte an die Reichsregierung gerichtet worden, ſich 
der bei dem „Credit viager“ und bei der „Caiſſe paternelle“ in Paris 
Verſicherten gegenüber dieſen Inſtituten anzunehmen. In Folge 
derartiger Verwendung iſt nun der deutſchen Regierung mitgetheilt 
worden, daß die genannten Geſellſchaften in Folge der Verkehrsſtockungen 
augenblicklich jo ſtark mit Geſchäften überhäuft ſeien, daß fic die ver- 
ſchiedenen Reklamationen nicht ſofort beantworten könnten, daß ſie 
aber allen beſtehenden Verbindlichkeiten gegen die Intereſſenten pünkt⸗ 
lich nachzukommen gewillt ſeien. — Am Sonntag Mittag haben die 
vereinigten Bundes rathausſchüſſe den Bericht feſtgeſtellt, über die am 
Freitag wegen der Münzreform gefaßten Beſchlüſſe. Die Gold— 
münzen ſollen zehn, zwanzig, dreißig Mark ſein. Die Münze zu 
fünfzehn Mark wurde abgewieſen. Während äußerlich eine Reichs⸗ 
münze angenommen iſt, haben in den Ausſchüſſen fünf Staaten: 
Baiern, Württemberg, Sachſen, Heſſen, Hamburg indirekt wieder die 
Partikularmünze eingefügt durch das Recht der Prägung für die 
Einzelſtaaten. Die Minorität von vier Staaten: Preußen, Baden, 
Braunſchweig, Lübeck wollte dem Reiche die Prägung ſo wie die 
Koften der Einziehung verſchlechterter Münzen vorbehalten. Der 
Bericht der vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths über die Münz⸗ 
vorlage wird heute oder morgen ſchon im Bundesrath behufs 
Beſchlußfaſſung zur Berathung gelangen, fo daß die Vorlage ſelber 
bereits zu Ende dieſer Woche dem Reichstage zugehen dürfte. Nach 
dem Vorſchlage der Ausſchiiſſe Toll die Goldmünze ſofort volle Gültig⸗ 
keit auch im bürgerlichen Verkehr erhalten, ſo daß alſo nicht eine 
Parallelwährung, wie die Präſidial⸗Vorlage vorlär 
i ofort zur CEinfiv ö 


en wire. — 
dafür zeugt die faubere „Germania“, welche die gehäſſigſten Artikel 
gegen die deutſche Politik aus der „Demokratiſchen Zeitung“ ohne jede 
einſchränkende Bemerkung abdruckt. Es kann da auch nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn man jetzt aus ſicherer Quelle erfährt, daß die beträcht⸗ 
lichen Fonds, über welche die „Internationale“ verfügt, von den 
Jeſuiten in Genf ſtammen. 


© Berlin, 30. Oktbr. Der Reichstag trat heute in die Etats⸗ 
berathung ein. Durch v. Wedell erklärte die konſervative Partei, 
alle Forderungen des Bundesraths bewilligen zu wollen. Im Namen 
der Klerikalen machte Greil allerhand Ausſtellungen. Lasker nahm 
das Wort für die National-Liberalen, um den Etat im Ganzen einer 
eingehenden Kritik zu unterziehen. Er findet das Etatsgeſetz wenig 
durchſichtig, zum großen Theil falſch entworfen, denn es fehlen in den 
Ausgaben erhebliche Summen, die nothgedrungen in das Etatsgeſetz, 
nicht in beſondere Geſetze gehören. Vor Allem bemängelt Lasker das 
Pauſchquautum. Auch für viel zu boch hält er es. Es wird nach ihm 
nicht angehen, daß der Kriegsminiſter darauf verzichtet, ſeine Anſprüche 
an das Reich zu ermäßigen. v. Roon iſt ganz anderer Anſicht. Er 
behält ſich die Widerlegung der Detaileinreden Laskers vor, kann aber 
nicht verſchweigen, daß der erſte ordentliche Etat der Militairverwal— 
tung allerdings höher ſein wird, als das Pauſchquantum. Wie viel 
Millionen ſeine Mehrforderungen betragen werden, hat er noch nicht 
geſagt, allein der Reichstag beſorgt, des Kriegsminiſters Forderungen 
werden ſehr weit greifen. Ausgerechnet iſt von verſchiedenen Seiten, 
daß, wenn die bisherigen Prozentanſätze für die Friedenspräſenzſtärke 
feſtgehalten werden und der Durchſchnittsſatz für die Unterhaltung des 
Heeres erhöht wird, in allerkürzeſter Zeit der Satz des nächſtjährigen 
Pauſchquantums von circa 90 Millionen auf reichlich 110 Millionen 
anſchwillt. In der Art und Weiſe, wie Herr v. Roon argumentirte, 
lag Nichts, daß dieſe ſehr peſſimiſtiſche Beſorgniß entkräftet hätte und 
entkräften konnte. Richtergriff die Roonſchen Erörterungen auf, um dem 
Bundesrath den unbeugſamen Widerſpruch der Fortſchrittspartei gegen 
jedes Plus im ordentlichen Etat anzukündigen. Ja, Richter ging weiter 
und ſtellte den Bruch mit den National-Liberalen in Ausſicht, falls 
letztere geſonnen ſein ſollten, in der Militairfrage zu irgend welchen 
Konzeſſionen bereit zu fein. Und dieſer Bruch wird ſich vollziehen. Ja, 
es unterliegt nach dem, was heute der Reichstag zu hören bekommen, 
keinem Zweifel, daß die Tage friedlichen Nebeneinanders der Parteien 
und gemüthlichen Kompromittirens mit dem Bundesrath gezählt find. 
Die Militärfrage kündigt ſich in ihrer ganzen Schärfe von Neuem an 
und bringt über das deutſche Parlament eine Kriſis, die wir beſtehen 
werden, die aber viel Zeit, viel Mühe, viel Kampf koſten wird. 

J Berlin, 30. Oktbr. Unterredung zwiſchen Bismarck 
und Gortſchakoff. Zur Entibädigung der Kreiſe. Fes 
ſtungsrayon-Geſetz. Agitationen der Ultramontanen. 
Induſtrielles.] Der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff iſt 
am Sonnabend Nachmittag hier eingetroffen und wurde geſtern vom 
Reichskanzler, Fürſten Bismarck empfangen. Die mehrſtündige Unter⸗ 
redung zwiſchen den beiden Staatsmännern war von hervorragend po— 
litiſcher Bedeutung und bildet gewiſſermaßen den Abſchluß der Salz— 
burg⸗Gaſteiner Beſprechungen. — Unter den vielen Opfern, welche 
während des Krieges das Land und die Zurückgebliebenen für die Ar— 
mee direkt und indirekt dargebracht haben, ſind auch diejenigen nicht zu 
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unterſchätzen, welche die Kreiſe aus ihren Mitteln dargebracht, um 
während der Abweſenheit ihrer Ernährer die Familien der Rejerviſten 
und Wehrleute zu unterſtützen. So ſchwer manche Kreiſe von der ihnen 
obliegenden Pflicht betroffen wurden, ſo willig und bereitwillig brach⸗ 


ten ſie dennoch dar, was das Geſetz ihnen auferlegt. Nachdem nun 


der Friede geſchloſſen und dem Feinde eine harte pekuniäre Buße auf⸗ 
erlegt worden, tritt in den Kreiſen, von denen viele durchaus nicht 
günſtig ſituirt ſind, der Wunſch hervor, dieſe Opfer aus den Geldern 
der Kriegsentſchädigung wieder zurückerſtattet zu erhalten. 
Abgeordnetenkreiſen findet dieſe Anſicht Unterſtützung, und es iſt, na⸗ 


Auch in 


mentlich von hervorragenden Perſonen der konſervativen Partei des 
Reichstages bei der Reichsregierung die Anfrage gerichtet worden, ob 
ein derartiger Wunſch, wenn hierzu die Anregung aus der Reichsver⸗ 
tretung hervorgehen ſollte, Ausſicht auf Gewährung haben werde. Wie 
ich höre, ſoll man an geeigneter Stelle dieſer Idee ſich nicht abgeneigt 
gezeigt haben, und iſt in Folge deſſen auf Anregung von konſervativen 
Abgeordneten zu morgen Vormittag eine Beſprechung von hervorra⸗ 
genden Mitgliedern aller Parteien des Reichstages anberaumt worden, 
in welcher dieſe Frage zu einem Antrage formulirt werden ſoll, der 
demnächſt ungeſäumt dem Reichstage unterbreitet werden wird. Dieſem 
Antrage iſt ſchon jetzt eine ſo große Anzahl von Unterſchriften geſichert, daß 
man hoffen darf, derſelbe werde von mehr als der Majorität der Mitglie⸗ 
der unterſtützt und faſt einſtimmig zum Beſchluß erhoben werden. — 
Abgeordnete wollen wiſſen, daß das Rayon geſetz im Bundesrathe 
mit allen gegen die Stimme Braunſchweigs, welches prinzipielle Bedenken 
gegen die Vorlage hatte, angenommen worden iſt. Die Kommiſſion für 


die Vorberathung dieſes Geſetzes iſt heut Vormittag von der Plenar⸗ 


figung gewählt worden und hat fic) ſofort konſtituirt. Sie hat den 
Abg. v. Unruh⸗Magdeburg zu ihrem Vorſitzenden, den Abg. Graf 


Rittberg zu deſſen Stellvertreter, den Abg. Frhrn. v. Unruh⸗Bomſt 


zum Schriftführer und den Abg. Kieper zum Stellvertreter deſſelben 
gewählt. — Die ultramontane Partei macht gegenwärtig überall im 
deutſchen Reiche die außerordentlichſten Anſtrengungen, um ihren 

Einfluß auf die Maſſen des Volkes zu erhöhen. Es find hier ſowohl 
wie in den Hauptſitzen der ultramontanen Agitation bedeutende Mit⸗ 
tel aufgebracht worden, um ſpezifiſch katholiſche Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften zu gründen. Man nennt bereits 20 Zeitungen, die im Be⸗ 


* 


te Firma Dolfuß zu Mühlhauſen im Elſaß, wohl das 


größte induſtrielle Etabliſſement in den neu erworbenen Landestheilen 


hat beſchloſſen, vom 1. Januar ab hier eine große Niederlage ihrer 
Fabrik zu errichten. Nachdem einige Zeit die Wahl zwiſchen Leipzig und 
Berlin geſchwankt hatte, hat man ſich ſchließlich für Berlin entſchieden. 
— Se. M. der Kaiſer traf am 26. d. Mts., Nachmittags gegen 
5½ Uhr in Begleitung des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin 
und der Prinzen Karl und Friedrich Karl, ſowie des Reichskanzlers 
Fürſten von Bismarck und des Ober-Präſidenten von Witzleben nebſt 
Gefolge mittelſt Extrazuges auf der Halteſtelle der Magdeburg⸗Hal⸗ 
berſtädter Eiſenbahn an der Kreuzung des Seehauſen-Vielbaumer 
Weges ein. Der „Reichsanz.“ berichtet über dieſen Jagdzug wie folgt: 
Auf dem Wege dahin nahmen Se. Majeſtät die ehrfurchtsvolle 
Begrüßung der Kreisſtadt Oſterburg und der ländlichen Bevölkerun 
in der Umgebung derſelben auf dem feſtlich geſchmückten Bahnho 
Oſterburg entgegen, wo der vaterländiſche Frauen⸗Verein fir den 
Kreis unter Leitung der Vorſitzenden, Gräfin von der Schulenburg, 
ſowie die ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichen, das Seminar und die 
übrigen Schulen nebſt der Schützengilde eine Aufſtellung genommen 
hatten. Des Kaiſers Majeſtät nahmen hier unter dem Jubel der 
Verſammelten einen von der Tochter des Bürgermeiſters dargereichten 
Ehrentrunk aus einem von denſelben der Schützengilde im Jahre 1841 
geſchenkten Becher huldreichſt an und äußerten Sich in leutſeligſter 
Weiſe über den Empfang gegen den Kreis⸗Landrath, welcher von hier 
aus den kaiſerlichen Zug begleitete. Von der mit Fahnen und Kränzen 
dekorirten Vielbaumer Halteſtelle, wo Se. Majeftit von dem General⸗ 
Lieutenant zur Dispoſikion von Borſtell empfangen wurden, begab 
derſelbe ſich zu Wagen nach dem Schloſſe Crüden, und zwar mit einer 
ihm voranreitenden Eskorte von Kreis⸗Eingeſeſſenen, namentlich aus 
Offizieren und Chargirten des Beurlaubten⸗Standes beſtehend, welche, 
nachdem Se. Majeſtät dieſelbe vor ſich hatte defiliren laſſen, mit dan⸗ 
kenden Worten für die gute Haltung und den in vorzüglicher Weiſe 
ausgeführten Ritt hier entlaſſen wurde. In Crüden fand ein Gouper 
ſtatt, zu welchem ſich die zur Jagd eingeladenen Herren eingefunden 
hatten. Am anderen Morgen um 8 Uhr erfolgte die Abfahrt der 
ohen Jagdgeſellſchaft nach dem, dem Rittmeiſter von Jagow auf 
Aulofen gehörigen Forſtrevier „Garbe“, nachdem Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König ſich vorher mit vielen Fi 1 dase auf dem 
Fal ae erſchienenen Perſonen, namentlich den daſelbſt in größerer 
Jahl aufgeſtellten alten und jungen Kriegern, unterhalten hatten. Der 
Weg ging über die in ſinnigſter Weiſe ausgeſchmückten Dörfer Polli 
und Groß⸗Wanzer nach dem genannten Forſtrevier. Bei der da fab 
abgehaltenen Jagd, welche nur durch Einnahme eines Frühſtücks in 
dem bekränzten Forſthauſe unterbrochen war, wurden an Ausbeute 
ur Strecke gebracht: 87 Faſanen, 13 Hafen, 1 Fuchs, 1 Reh, 1 Eich⸗ 
hörnchen und 1 Raubvogel. Se. Majeſtät hatten hiervon 19 Faſanen 
und 2 Haſen erlegt. Die Rückkehr tae auf demſelben Wege nach 
Griiden. Nach dem daſelbſt eingenommenen Diner, bei 9 Se. 
Majeſtät in warmen Worten gegen den Prinzen Friedrich Karl des 
Jahrestages der Kapitulation von We $ gedachten, begab ſich Se. Ma 


jeſtät mit dem Königlichen Prinzen und Gefolge über Vielbaum zur 


Halteſtelle zurück und ſetzten nach kurzem Aufenthalte und endloſem 
Jubel des daſelbſt zahlreich verſammelten Publikums mittelſt Extrazu⸗ 
es die Reiſe nach Berlin fort, auf den hell erleuchteten und in ver⸗ 
ſchiedenen Farben prangenden Bahnhöfen der Städte des Kreiſes See⸗ 
hauſen und Oſterburg, bei der Vorüberfahrt noch von der dort are 
renden Menge mit begeiſterten Zurufen begleitet. 

Prinz Adalbert, Admiral und General⸗Juſpekteur der kai⸗ 
ſerlichen Marine, beging geſtern fein fünfzigjähriges Militär⸗Dienſt⸗ 
Jubiläum. Einem Bericht des „Staatsanz.“ entnehmen wir Folgendes: 

Se. Majeſtät haben dem Jubilar einen goldenen Maxineſäbel ver- 
ehrt mit echt goldenem Griff und Scheidebeſchlägen. Derſelbe trägt 
auf der einen Seite der Damascenerklinge die Widmungs⸗Inſchrifk: 
Wilhelm J. dem Prinzen Adalbert zum SO jährigen Dienſt⸗Jubiläum, 


eee in nächſter Zeit ins Leben treten follen. — 
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5 auf der * die Namen folgender eur ten und Gefechte: Tres 
a ay Auguſt 1856 — Seegefecht, pril 1864 — Se 
ei Dornbuſch, 24. April 1864 — Stood, 27. Juni 1866 — Skalitz, 


28, Juni 1866 — Königgrätz, 3. Juli 1866 — Colombey, 14. Augu 
E Au guſt 1870 — Bela e von Parts 


E 1870 — Gravelotte, 
1587071. Die Ornamente der Scheidebeſchläge und des Griffes find 
- in romanischen Stile gehalten; an jenem iſt ein Löwenkopf mit reicher 
Mähne, unter dieſem der Schriftzug des Jubilars mit königlicher 
Krone angebracht, 
Sa Korb den Anker mit der Kaifertrone trägt. Der Degen, welchen 
das 1. Thüringiſche Infanterie-Regiment Nr. 31 durch eine Deputation 
z feinem Chef überreichte, iſt mit vergoldetem ſilbernem Griff und Be⸗ 
+ ſchlag verſehen; die Klinge enthält außer den vorgenannten Schlachten⸗ 
, namen noch den Wahlſpruch: „Gott mit uns!“ Der eigentliche Griff 
des Gefäßes ijt von einer Boruſſia gebildet; der Knopf, a Adler 
mit Kränzen zuſammenſetzen, trägt in einen nec geſchnitten einen 
Schriftzug A. mit Krone. Die Stichblätter dekoriren militäriſche 


Embleme, hinter denen in Fernſicht Kriegsſchiffe vorüberziehen; die 
Pariritange iit aus Lorbeerzweigen nale Das Offiziercorps der 
faiferliden Marine uͤberreichte Sr. Königl. 


H obeit einen De 8 
ſchmückten ſilbernen Tafelaufſatz, der eine columna rostrata darſtellt 
welche, mit den Gallionsbildern der größeren Kriegsſchiffe hd 
auf ihrer Spitze eine Germania mit der Admiralsflagge trägt, Dieſe 
Säule iſt, wie auch die beiden Prachtwaffen, aus dem künſtleriſchen 
Atelier der Hof⸗-Goldſchmiede Sy und Wagner hierſelbſt hervorgegan⸗ 
gen. Ein von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige gegebenes 
Galadiner beſchloß die Feier des militäriſchen Feſttages. 


— Vorgeſtern fand bei dem Fürſten Reichskanzler und der Für⸗ 
ſtin v. Bismarck die erſte Reichstags-Soirée ſtatt, zu welcher die 
Reichstagsabgeordneten ſowie die Bevollmächtigten zum Bundestag, 
die Kommiſſionsmitglieder und die Staatsminiſter Einladungen erhal- 
ten hatten. 

Breslau, 30. Okt. Geſtern früh traf der Miniſter des Innern 
Graf Eulenburg auf dem hieſigen Zentralbahnhofe ein. Er fette 
jedoch ſeine Weiterreiſe alsbald nach Trachenberg fort, um daſelbſt mit 
dem Fürſten Hatzfeld wegen Einrichtung eines Landarmenhauſes in 
dem Kloſtergebäude zu Trebnitz zu konferiren. 

3 Fraukreich. 

Der „Moniteur“ berichtet: „Im Gegenſatz zu den Mittheilungen 
einiger Blätter können die Frankfurter Konferenzen wohl noch 
einige Wochen dauern. Die Vorſchläge Frankreichs find über alle ſtrei⸗ 
5 tigen Punkte formulirt worden; aber Fürſt Bismarck hat mehrere 
ol Einwürfe erhoben. Iſt die Verſtändigung erſt erzielt, fo ſoll fie durch 
einen beſonderen Vertrag und nicht blos durch einen einfachen Annex 


ii 


a 
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e an das Frankfurter Friedensinſtrument konſtatirt werden.“ 

== Ueber den diplomatiſchen Fund, den die deutſchen Truppen, 
q während des Krieges in Cercay, dem Landgute Rouher's, gemacht, be⸗ 
Lllaichtet der „Frangais“: 

* „Die Dokumenke, welche ſich auf Herrn Benedetti beziehen, ſind 


nicht die einzigen, welche bei dieſer Gelegenheit in die Hände der preußiſchen 
Regierung ſielen. Der in den Jahren 1865 und 1866 gepflogene ver⸗ 
trauliche Giite zwiſchen den bairiſchen und württem⸗ 
bergiſchen Miniſtern und der franzöſiſchen Regierung war eben⸗ 
= als in Cercay nes y worden 7 5 befindet ſich jetzt im ane 
E des Fürſten Bismarck.“ ie Herren v. fordten und v. Varnbü⸗ 
ler werden dieſen Wink wobl beachten dit in etwaigen Enthüllungen 
über die Vorgeſchichte des Krieges von 1866 mit der nöthi igen Vorſicht 
auftreten. Was übrigens die Zeit nach 1866 betrifft, ſo iſt nach einer 
Korreſpondenz der „Karlsr. Ztg.“ aus Stuttgart Herr v. Varnbit- 
ler auf den Plan zurückgekommen, eine 8 zu feiner | 
Fee er benen 8 ben. = Oe ben für um 3 
v. allier ſeinen B en Herzog von ( ' 
pu für undicht erklärte. Nachdem der Herzog a die is 
Meftinmtefte aufrecht erhalten und Herr v. St. Vallier dieſes ſchwei⸗ 
gend hingenommen hat, glaubt Herr v. Varnbüler den Angaben des 
Letzteren entgegentreten zu müſſen.) 
Die Beſorgniß vor einer kaiſerlichen Reſtaur dation fängt 
allmälig in den Köpfen beſonnener und gut republikaniſcher 
Franzoöſen Platz zu greifen an. Als charakteriſtiſcher Beitrag zu dieſer 
Stimmung mag folgendes Schreiben Roche forts an ſeinen 
Freund Albert Jolly dienen: 
„Geſtatten Sie mir, mein werther Vertheidiger, Ihnen ein Exem⸗ 
plar der Laterne anzubieten, die mir ehedem angeblich ſo viel eingetra⸗ 


Vorträge wait erer Brug. 


Als Gegenſtück zu dem a e cad lumpten ſchleſiſchen Studenten, 
der, ein irrer Stern, ſich ſelbſt vom Himmel reißt, um im Sumpfe zu 
verlöſchen, führt uns der zweite Vortrag einen Dichter vor, der, als der Götze 
und das Räthſel ſeines Jahrhunderts, über dasſelbe hinaus Europa 
beherrſcht hat, mehr als je ein anderer Geiſt, begünſtigt von den Großen, 
nachgeahmt von zahlreichen Jüngern, Marie Franguis Ar ouet, 
genannt Voltaire. 

Obwohl von ihm die Kluft eines vollen Jahrhunderts uns krennt, 
nicht nur der Zeit nach, ſondern auch im Denken und Empfinden, 
Wollen und Handeln, und demnach vollkommene hiſtoriſche Objektivität 
bei der Beurtheilung ſeiner Perſönlichkeit hätte walten können, will es 
uns Deutſchen gerade, die wir uns der Unparteilichkeit rühmen, doch 
nur ſchwer gelingen, gegen Voltaire gerecht zu ſein. Es iſt, als dürften 
wir aus Pietät gegen unſere eigene Literatur in dieſem Falle nicht 
gerecht ſein, als ſtünde hinter Voltaire Leſſing's Bild und gemahne 
uns, wie gerade weſentlich im Kampfe der Befreiung von dem Einfluß 
der Franzoſen und eben jenes Voltaire, welcher ſeine Herrſchaft von 
Berlin aus auch über Deutſchland ausbreitete, unſere eigene Literatur ſich 
zu ihrer klaſſiſchen Höhe emporgerungen. Dieſer Kampf war für uns 
gleichſam eine ererbte Nationalangelegenheit. Aber Leſſing war nicht 
nur der Mann der literariſchen Fehde, er war vor allen Dingen im 
bhöchſten Maße gerecht, und ſo verfahren wir in ſeinem Sinne, wenn 
wir auch dem Andenken und der Bedeutung Voltaire's gerecht zu werden 

verſuchen. 
hie In dieſem kleinen, verſchrumpften, abſchreckend häßlichen, affendhne 
lichen Körper ſteckte eine faſt beiſpielloſe Stärke und Beweglichkeit des 
Geiſtes, Schärfe des Verſtandes und eine Vielſeitigkeit, ja eine Univer⸗ 

ſalität der Kenntniſſe, wie ſie nur Wenigen zu Theil geworden. Meiſter 

der Sprache iſt er gewandt und erfindungsreih auf allen Gebieten 

der Wiſſenſchaft, nimmt an allen geiſtigen Bewegungen Antheil, giebt 
zu vielen ſelbſt den Auſtoß. Dennoch bleibt von ſeinem Bilde etwas 
Unheimliches in uns haften wie von einer dämoniſchen Erſcheinung. 
Nicht nur ein Kontraſt iſt zwiſchen ſeinem Geiſte und feinem verhuzelten 
Körper, nein, der Widerſpruch iſt in ſeinen Geiſt ſelbſt hineingepflanzt, 
und während er in ſeinen Schriften auf der einen Seite einen großen 
allliebenden, allbarmherzigen und allgerechten Gott verkündet, Tugend 
und Unſterblichkeit lehrt, für den Fortſchritt der Meuſchheit ſich begei— 
ſtert, geht unvermittelt daneben ein wüſter Zynismus, welcher Gott 
ſchlafend und unbellimmert um die Menſchheit darſtellt, die Unſterb⸗ 
lichkeit als Redensart verwirft und denjenigen als den vollkommenſten 
Menſchen preiſt, welcher die Dinge am vortheilhafteſten zu benützen 


während der von durchbrochenen Verzierungen ge⸗ 


| AMBERES Rede, die heute viel beſprochen pedo 
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lich iſt. 


gen n hat und die mir jetzt fo theuer zu ſtehen kommt. Was von den 
erleumdungen der ver en Art, die jetst nicht allein gegen mid, 
ondern auch gegen meine Angehörigen und Kinder geſchleudert wer⸗ 
en, mich am a erſchmerlichſten ta t, iu der Gedanke, daß hinter 
ihnen unbeſtimmte Hoffnungen auf die uferſtehung einer Dynaſtie 
ſtecken, die als geſtorben betrachtet ward und als 1 Tadtengräber 
ich, mindeſtens kheilweiſe, ach eſehen wurde. Aus allen Ecken und En⸗ 
den ſehe ich nämlich literagiſch : he politiſche Pilze aufſchießen, die nur 
einem bonapartiſtiſchen Düngerhaufen entſprießen können. Tag für 
Tag erwarte ich zu hören, daß Napoleon III. in ſein rechtvolles Erb⸗ 
recht zurückgekehrt, eine Amneſtie verkündet habe, und daß ich, ein Ver⸗ 
dammter der Republik, dem noch ſchrecklicheren Looſe eines Pardons 
durch das Empire ausgeſetzt ſein werde.“ 

Immer und ewig Phraſe und Esprit bei dieſen Franzoſen! Man 
könnte fic darum beneiden, wenn man deren Unwerth nicht längſt er⸗ 
kannt hätte. Verteufelt wenig Esprit bei ſonſt recht vieler Perfidie 
ſteckt dagegen in dem Angriffe, den der „Courrier Diplomatique“ 
plötzlich gegen Lord Ruſſel geſchleudert hat. Sei es, um den Ber 
nedetti weiß zu waſchen, oder auch um die engliſche Politik in den 
Augen Deutſchlands anzuſchwärzen, das genannte Blatt behauptet 
friſchweg, Lord Ruſſel habe im Jahre 1864 dem Kaiſer Napoleon ein 
Stück der Rheinlande angeboten, wenn er mit England zu Gunſten 
Dänemarks gemeinſchaftliche Sache gegen Deutſchland machen wolle. 
Ein Korreſpondent der „K. Ztg.“ bemerkt dagegen folgendes That— 
ſächliche: 

Lord Ruſſel, der dazumal Miniſter des Auswärtigen 3 (nicht 
Premier, wie jenes franzöſiſche Blatt Wine forderte allerdings Frank⸗ 
reich zum Einſchreiten im Intereſſe Dänemarks und Behufs Wahrung 
des Vertrages von 1852 auf, doch war die betreffende, ſeitdem längſt 
veröffentlichte Depeſche nicht im Geheimen an Frankreich adreſſirt, ſon⸗ 
dern gina an ſämmtliche Zeig ner des 1852 er Vertrages, Preußen nicht 
ausgeſchloſſen. Sie fiel ins Waſſer, denn mit Rußland hatte es Ruſſel 
eben durch feine fentimentalen Depeſchen zu Gunſten Polens verdor⸗ 
ben und. Napoleon III. grollte om, weil er kurz zuvor feinen e 
pariſer Kongreßplan in etwas plumper Weiſe durchkreuzt hatte. Alles 
dies war ſeiner Zeit kein Geheimniß. Abgeſehen von den Mittheilun⸗ 
gen, die Lord Ruſſel und ſein ee aten Layard beiden 
. über dieſe Ver penblungen machten, finden ſich Die 
einſchlägigen Depeſchen und Ge Mia richte in dem damals ver⸗ 
öffentlichten, ſeh r voluminöſen Blaubuche über die Beziehungen zu 
Dänemark, wo fie Jedermann nachleſen kann. Von geheimen Anträ⸗ 
gen Ruſſels findet ſich darin nichts. Doch das wäre be ie d ſelbſt 
wenn ſolche gemacht worden wären. Weniger begreiflich wäre es je⸗ 
doch, daß die kaiſerliche Regierung ſie auch ſpäter verſchwiegen haben 
ſollte, zu einer Zeit, wo ihr viel daran pen ge ah zte, Deutſchland 
mit England zu entzweien. Wäre ſie im Beſitze ſolcher 1 
render Echriftſtcke geweſen, ſie 55 wahrlich nicht aus Zartheit da⸗ 
mit hinter dem Berge gehalten. Wie die pine e liegen, ift mit bloßen 
Verdächtigungen wenig a ae Weiß der ,, Courrier Di lomatique“ 
darüber mehr und Thatſächliches, dann bringe er die Beweiſe vor. 
Durch fc cht Lügen allein wird Deutſchland ſich fein Urtheil über 
die engliſche Politik nicht beirren laſſen. 


Das Ereigniß des Tages iſt die am 25. abgehaltene öffentliche 
Jahresſitzung der fünf Akademien des Inſtituts unter dem Vor⸗ 
ſitz des Unterrichtsminiſters Jules Simon. Herr Thiers, der der 
Feier beiwohnte, wurde von der aufgeſtellten Ehrengarde mit den üb⸗ 
lichen militäriſchen Honneurs begrüßt. Im Sitzungsſagle bemerkte 
man die Anweſenheit einer großen Anzahl von Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Corps. Herr Jules Simon eröffnete die Feier durch eine 


merkt er, daß die Bibliotheken und Kunſtſchätze von Paris während des 
2ltägigen Bombardements durch die Deutſchen nicht gelitten, von der 
Zeit der Kommune aber leider nicht daſſelbe zu ſagen ſei. Er fährt 
dann fort: 

Wir haben neben dem materiellen Unglück gar viele moraliſche 
Ruinen zu beklagen. Dieſes große Fieber, welches die Geiſter zu 
männlichen Entſchlüſſen antrieb, iſt ſeit 25 Jahren tief herabgeſunken. 
Wir haben den 1 durch! das Geld erſetzt, die Arbeit durch die 
Agiotage, die Ehre und die Treue durch die Skepſis, die Kämpfe der 
Parteien und der Doktrinen durch die Politik der Intereſſen, die 
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terfandes die Abhaltung Jahresſeſtes Aung geweſen fet, be⸗ 


Schule durch die Klubs, Méhul und Leſueur durch Liederchens u 
Couplets. ir ſprachen die ſchlechten Sitten frei oder rühmten ſi 
elbſt, wir ſchufen den verlorenen 


lugen mit ihrem Luxus, unſere 


n mit den ten ihrer 


eri 


eidenſchaften. ait halfen den ö e 
bern oder klatſ. En ihnen wenigſtens Beifall. Wir verſchwendete 
Alles, was die Welt verleihen kann: Bergnii 
Wir ſpotteten der Moral und leugneten fie. 


ir glaubten nur no 


einzig die brutale Gewalt. 


welche d 


dem 


einri Al Iſt dies nicht die Geſellſchaft, der wir angehören? 
dies nicht das S wu 

ift, müſſen wir nicht elennen trotz 
letzten Stunde, 
ie die Urſache der Niederlage in uns. Ja, wir waren 


ſtrafbar, als unglücklich. Ja, wir haben die Seele von 


ſelbſt zu heilen. 


daß Thiers beim Zuſammentritte der National⸗Verſammlung die 


ſofortige Rückkehr der Verſammlung nach Paris beantragen 
Er beabſichtige bei dieſer Gelegenheit eine große Rede zu hal- 
ten, worin er die Unerträglichkeit der getheilten Verwaltung nachwei⸗ 
ſen und zeigen wolle, wie durch den verlängerten Aufenthalt in Ver⸗ 


werde. 


ſailles der franzöſiſche Kredit geſchädigt werde. 


Die Sitzungen der Generalräthe ſind im vollen Butz 
Am S Seine⸗Departement wurde der Vorſitzende des pariſer Stadtrathes, 


und der radikale Klubredner Cantagrel zum dritten Präſidenten 
gewählt. Gleich in der erſten Sitzung des pariſer Generalrathes hat 
der Ex⸗Deputirte Lockroy einen Antrag au 
bung zu Gunſten einer Amneſtie eingebracht. In der That bes 
hauptet man, daß die Regierung endlich entſchloſſen fein fol, am 9. 
November, dem Jahrestag des achtzehnten Brumaire, für die Hee 
Taufende Unſchuldiger, die in den ſchrecklichen Tagen des Mai und 
Juni aufgegriffen und eingepfercht wurden, eine Amneſtie zu erlaſſen. 

Es iſt die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, Rouen in ein 
großes Artillerie⸗Etahliſſement und in ein den ganzen 
Weſten Frankreichs beherrſchendes verf chanztes Lager zu ver⸗ 
wandeln. Wie nun ein Korreſpondent der „Times“ meldet, ſoll Rouen 


nur ein Glied des großen Befeſtigungsringes bilden, der zu rein de⸗ 


fenfiven Zwecken in Frankreich ie werden full. Die bedeutendſten 
1 dieſer ee It ſo 8 nebjt Rouen Havre, Chalons, 

ourges, Tours, Langres und Dijon fein. Außerdem beabſichtigt 
man, frannöſiſchen Quellen zufolge, auch Belfort derart zu erweitern, 
daß es Metz zu erſetzen im Stande jein wird. Mittlerweile find übri⸗ 


ens einige der obgenannten Orte noch von den Deutſchen okkupirt, 


o daß man es hier vorläufig meiſt mit Gerüchten zu thun hat. 

dürfte die Zahlung der noch rückſtändigen drei 
für ſo großartige Befeſtigungen kaum ermöglichen. 

Die Auswanderung der pariſer Arbeiter dauert fort. 
Dieſelben gehen jetzt nicht allein nach Amerika und England, fonderit 
auch nach Rußland. Vor zwei Tagen zogen fünfzig e 
dorkhin ab. ie elſäſſer Arbeiter, welche in der neueſten Zeit 
nach Paris und dem übrigen 1 gekommen find, ſollen im 
Ganzen nicht zufrieden ſein. In Elb cuf, wohin der elſäſſer Fabrikant 
Fan 1 Etabli ement pest und fein petite mitgenommen 
= 2) me on tra Lone N. ii ude — 


Auch 
Milliarden Ausgaben 


— 


ui “se 0 ie Skandal Hauerte mehrere 
lange, Di die elige ev len lauter kräfti, tige 
dient haben, einen Ausfall machten und die Rotte verjagten. Uebrigens 
werden die elſäſſer Arbeiter, wie auch früher fort rend als „Alle⸗ 
mands“ behandelt und verhöhnt, denn der franzöſiß e Arbeiter ſieht 
fie nur un act a fie ihm Konkurrenz machen. — In Lille fand ein 
uell Nie qa Giraud: dem Redakteur des „Progrés du Nord“ und 
Dent jungen Braue, Sohn des Ex⸗Miniſters des Kaiſerreichs, ſtatt. 
Letzterer war Milglied des Kabinets Palikaos, des letzten Miniſter⸗ 
Präfidenten des Kaiſers oder vielmehr der Kaiſerin. 
Das „Journal de Paris“ ſchreibt: „In der Straße Paradis⸗ 
Poiſſonnière hat man den oft genannten Jean Ser viot arretirt, 
welcher im vierten Stockwerke eines Hauſes, das die Ecke der Hs A A A O E E EA 


cunde City ye 


weiß. Dieſe nämlichen Sontrafte treten uns auch i in feinen 4 Handlun— | 


gen entgegen; der unerſchrockene Streiter für Recht und Wahrheit vor 
Königen und Großen iſt zugleich ein feiler Schmeichler, ein elender 
Diener der Mächtigen, der Philoſoph des Fortſchritts und der Freiheit 
zugleich angefreſſen von allen Laſtern und Irrthümern ſeiner Zeit, von 
Feigheit, Bosheit, Hinterliſt, von Neid, Geiz und unerträglicher Hab— 
gier. So zugleich rein und hoch und edel, wie allen niedrigen Trieben 
hingegeben, ſo gut und ſo niederträchtig, zeichnet ihn trefflich das ſei— 
nem Freunde Friedrich dem Großen zugeſchriebene Wort: „Voltaire, 
als Dichter ſind Sie ein Gott, als Menſch eine Beſtie.“ 

Iſt hiermit aber das Räthſel Voltaire gelöft? Nein. Was ſich in 
in ihm ſpiegelt, iſt der unverſöhnte Widerſpruch ſeiner Zeit und Ges 
ſellſchaft gegen das Ideal; jene einſeitige Verſtandesbildung, welche 


nur das Denken gereinigt und aufgeklärt, das Herz aber arm und 


leer gelaſſen hat, ſo daß der Menſchheit jene halbe Welt, die Sphäre 
des Gemüthslebens verloren gegangen, ohne die kein Charakter mög⸗ 
Das iſt die geſchichtliche Bedeutung Voltaires, daß er ein 
Spiegelbild ſeiner Zeit und nationalen Umgebung nach ihrem ganzen 
Inhalte iſt. 


Geboren am 20. Februar 1694 nahe bei Paris, Sohn eines wohlha⸗ 


benden Beamten, ein ſchwaches, hinfälliges Kind, im Jeſuitenkollegium 


erzogen, zeigt der junge Arouet bald Lerneifer verbunden mit dichte⸗ 
riſchen Anlagen. Schon als zwölfjährigem Knaben ijt ihm ein glückli⸗ 
cher Wurf vergönnt. Ein alter, verarmter Offizier, deſſen zahlreiche 


Bittgeſuche um eine Penſion vergeblich geweſen, kommt wer weiß durch 
welche Eingebung, auf den Gedanken, ſich von dem kleinen Arouet eine 


poetiſche Bittſchrift aufſetzen zu laſſen, die er in die Wiege des eben 
geborenen Dauphins einſchmuggelt, damit ſie der greiſe König, wenn 
er wohlgelaunt ſein Enkelchen zu beſuchen komme, zwiſchen den ſeidenen 
Decken, Kiſſen, Stickereien und Troddeln finde. Es gelingt. Der Kö⸗ 
nig lieſt das Gedicht, in welchem nach dem Geſchmacke der Zeit der 
ganze Olymp wimmelt; er fragt nach dem Autor und ſo wird der 
Zwöljährige auf einmal das Wunder von Paris und des franzöſiſchen 
Hofes, der Liebling jener galanten, geiſtreichen, ſittenloſen, verbuhlten 
Weiber dieſer Kreiſe, der Günſtling der ſchon hochbetagten, aber noch 
immer anziehenden und geiſtreichen Ninon de l'Enelos, die ihm bei 
ihrem Tode ſogar eine anſehnliche Summe zur Anſchaffung von Bü⸗ 
chern vermacht. So geht er bereits als Knabe durch die Schule der 
großen pariſer Welt, dieſe Fäulniß unter geiſtreichem Flitter und wi 
derlicher Schminke. In dieſen Kreiſen regte ſich damals ſchon, gegen 
die letzten Regierungsjahre des „großen“ Ludwig hin, eine Art düſterer 
Vorahnung, daß es mit dieſer Größe doch nicht fo glänzend beſtellt 
ſein möchte und daß vielleicht der Sturm nicht mehr fern ſei, der all 


tion, die es aber nicht weiter als bis zur Intrigue bringt. Auch dieſe 
Schule macht der junge Arouet durch. Neunzehn Jahre alt ſchreibt er 
das Gedicht „sur le malheur du temps“, worin mit unerſchrockener Hand 
der Schleier hinweggezogen iſt von dem tiefen Elend des franzöſiſchen 
Volkes unter ſeinem „großen“ Könige und der Ausblick eröffnet in eine 
furchtbare Buße, welche für dieſe Tage des Glanzes eintreten werde. 
Die Mißvergnügten jauchzen ihm zu, aber die jungen Edelleute, die 
ihm ſchon lange ſeine Triumphe in den Salons beneideten, ſchäumen 
und ſuchen Gelegenheit, ihn für die Salons unmöglich zu machen. Ein 
Herr v. Rohan miethet ein paar handfeſte Kerle, die Voltaire, als er 
eben aus einer glänzenden Geſellſchaft ſich entfernt, auf brutale Weiſe 
übel zurichten. Doch die Rechnung iſt ohne den Wirth gemacht. Alle 
Kreiſe ſind über dieſe Rohheit gleich entrüſtet, Voltaire aber, der nach 
der Meinung ſeiner Gegner der Schreibſtube entlaufene Schwächling 
übt fic) emſig auf den Degen und erklärt überall, er werde die Uebel⸗ 
thäter züchtigen. Dies wird ſchließlich dem einflußreichen Rohan un⸗ 
bequem und er weiß einen Verhaftsbefehl ſich zu verſchaffen, mit deſſen 
Hilfe Voltaire in die Baſtille wandert. 


Noch wacht der gute Genius in ihm, derſelbe, der ihn ſchon vor⸗ 
her, mit ſeinem Vater zerfallen, hat nach Holland auswandern laſſen, 
um durch eigene Arbeit ſein Daſein zu friſten, und mit den vornehmen 
holländiſchen Kreiſen, in denen ihn beſonders eine Gräfin von Roure⸗ 
monde begünſtigte, in Berührung gebracht hat. Die Einſamkeit in der 
Baſtille benutzt er zur Einkehr in ſich ſelbſt, zu eifrigen Studien; in 
der Baſtille entſteht der Plan zur „Henriade“ und verſchiedene dramas 
tiſche Verſuche, und als er nach zwei Jahren wieder das Gefäng niß 
verläßt, überraſcht er die franzöſiſche Welt (1718) durch feine erſte Trae 
gödie „Oedipe“, in welcher man Sophoeles und die Griechen übertrof⸗ 
fen und Corneille und Raeine wieder auferſtanden wähnt. Zum zwei⸗ 
tenmal wird Wrouct der Löwe der pariſer Salons, der verhätſchelte 

Liebling der Weiber, der Held galanter Abenteuer und zärtlicher Ver⸗ 
hältniſſe. Dies bringt wiederum Reibungen mit dem jungen, Adel und 
noch einmal muß Voltaire, wie er ſich jetzt ſchon nennt, in die Baftille, 
doch nur auf wenige Monate. Es iſt nicht mehr der geiſtesſtarke, hoch⸗ 
finnige Voltaire von 1715; in unwürdiger Weiſe bettelt er ſich los, 
begiebt ſich aber bald darauf freiwillig ins Exil nach England, wo er 
inmitten eines freien, ſelbſtändigen Staats- und Volkslebens, auf der 
Höhe der Geſellſchaft, im Verkehr mit den Großen und Gelehrten des 
blühenden Albion, mit Bolingbroke, Newton, Toland die Gelegenheit 
wahrnimmt, engliſches Volks- und Staatsleben zu ſtudiren. In dieſer 
ſoliden engliſchen Welt redlichen und gewiſſeusſtolzen Strebens nimmt 
er durch drei Jahre neue Ideen auf und kleidet ſie in den einſchmeichelnden 
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an den Erfolg, wir liebten nichts, als das Soman und verehrten 
Wir erſetzten die Arbeit, das ernſte und 
tiefe Schweigen durch, ich weiß nicht, welche abortirende Fruchtbarkeit, 
das Geſchriebene vervielfältigte und die wahren Werke ver? 
ſchwinden ließ. Wir ſprachen, ehe wir dachten, wir zogen die Reklame 
Ruhm vor; wir verleumdeten Handlungen und Lehrſätze, um fie} 
nur nicht bewundern, befolgen und glauben zu müſſen, wir errichteten) 
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I Hauteville bildet, cine Fabrik batrifher Helme eingerichtet zent 

Er trug große Sorge, in den Boden eines jeden Helmes einen Zettel 
N welcher den Namen des Baiern, dem er angehört, fo wie 
den Tag, den Ort und die Umſtände ſeines Todes enthielt. Serviot, 
welcher für die Exportation arbeitete, verkaufte jeden Helm um 15 
Franken. Auf Klgge mehrerer Perſonen, welchen dieſer Schwindel be- 
kannt war, wurde er verhaftet. 0 


Italien. 


| Ueber den mehrmals erwähnten Konflikt, welcher zwiſchen den 
| Suftige und Verwaltungsbehörden in Palermo beſteht, wird der 
„K. Z.“ aus Palermo geſchrieben: 
Es war der General⸗Prokurator Tajani, welcher gegen den 
Duster Albaneſe mit der Anklage auftrat, die Befugniſſe ſeines 
Amtes zu ungeſetzlichen und willkürlichen Handlungen mißbraucht zu 
; en. Mod che die zu Grunde liegenden Thatſachen anders als in 
. den allgemeinſten Umriſſen bekannt waren, hatte das Publikum und 
die demokrakiſche Preſſe entſchieden für die Juſtizbehörde Partei ges 
nommen, während die gemäßigten, Zeitungen und mit ihnen die wohl⸗ 
habenderen Klaſſen Palermo's, erſchreckt über die Folgen, welche der 
Rlicktritt des Diktators der Juſel, General Mediei, für die öffent⸗ 
liche Sicherheit haben konnte, die Sache als eine von perſönlicher Lei⸗ 
Denſchaft eingegebene Chitane des königlichen Prokurators darſtellten. 
Nachdem aber einmal die Anklageſchrift des Prokuratoxs erſchienen 
und in Folge einer unerhörten Verletzung des Amtsgeheimniſſes in 
den Straßen von palermo öffentlich verkauft worden iſt, hat die 
Sache ein anderes Auſehen gewonnen. Der beſagte Akt führt That⸗ 
fachen an, die uns unglaublich ſcheinen, aber eine vollkommen zutref⸗ 
fende Illuſtration zu den Klagen liefern, welche von der unabhängigen 
reli von Zeit zu Beit gegen Die Handhabung der Polizeigewalt und 
die Korruption ihres Perſonals erhoben ſind. Die Thatſachen, welche 
der Anklageakt anführt, ſind der Hauptſache nach folgende: Am 11. De⸗ 
zember 1869 wurde ein Bauer, Termini, aus der Gegend von Mon⸗ 
teale, auf dem Heimwege durch ſechs Flintenſchüſſe todt hingeſtreckt. 
Der Prätor leitet den Prozetz ein, verhört Zeugen und kommt zu der 
Ueberzeugung, daß zwei Brüder La Mantia und ein gewiſſer Ca⸗ 
j Pella, welche an jenen, Abende außerordentlichen Patrouillendienſt als 
Nationalgardiſten gelciftet haben, die Mörder ſeien. Er, wendet fido 
an den Polizeichef des Ortes, um die Verdächtigen verhaften zu laſſen, 
| ert aber von dieſem, daß der Mord möglicher Weiſe im Auftrage 
des Ouäſtors von Palermo verübt ſein könne. Er möge ſich Alſo an 
dieſen wenden. Das geſchieht, und der Beſcheid lautet, daß Termini 
allerdings aus dem Wege geſchafft werden mußte im Intereſſe der 
öffentli en Wohlfahrt, und daß ein gewiſſer Pietro Lepri beſtimmt 
War, zugleich mit demſelben umgebracht zu werden. Doch jet, derſelbe 
cider entkommen. Der Quäſtor empfiehlt aſo dem Prätor, den 
Prozeß niederzuſchlagen, und als der letztere dazu ſich nicht ge⸗ 
willt zeigt, ſorgt der königliche Prokurgtor Floris dafür, daß 
die Akten f die Seite geſchafft werden. Der Prator aber erwähnt in 
dem Jahresbericht über Tenor Diſtrikt eines „auf Befehl einer Obrig⸗ 
leit verübten Mordes“. Darüber wird eine Unterſuchung eingeleitet, 
für welche die Ausſage zweier Brüder Bruno wichtig iſt. Dieſelben 
hielten ſich damals verſteckt, weil ein Verhaftungsbefehl wegen Verwun⸗ 
dung gegen ſie erlaſſen war, ſollten jedoch nunmehr freies Geleit er⸗ 
alten, um ivre Ausſage in der anderen Sache ablegen zu können. 
Aber ehe ſie das betreffende Dokument in Händen haben, werden fie 
ermordet, und zwar, wie die Bataan nachzuweiſen aße von 
den Feldiwächtern auf Befehl des Poltzei⸗Präſtdenten von Parlermo— 
Dieſe Strafloſigkeit, welche die Polizei den Verbrechern ſicherte, deren 
7 die fic) gegen andere Uebelthäter bediente, hatte zur Folge, Wie der 
Bericht des erwähnten Prätors beſagt, daß im Gebiete von Monreale 
die Mörder auf ihre Strafloſigkeit trotzten, die Juſtiz verachteten und 
ihre Unthaten in ſchreckeuerregender Weiſe bermebrien. Einer aus 
Diefer ı Pollzei im Bunde ſtehenden Berbrederbaude ſagte zu 
Reamten: „Prätor! Wenn Ihr einmal 
ert werden, ſo beunruhigt Euch 
yu Di Anklage chri iby! noch e 
een au ihren Jecken gebrauchte 
ei⸗Präſident) Albaneſe als Auf⸗ 
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und fordert, daß der Quäſtor a 
kraggeber der Meuchelmorde in Anklagezuſtand verſetzt werde. Der 
letztere iſt von Palermo abgereiſt und hält ſich verſteckt. Dem Gene⸗ 
Tal-Profurator aber wird zum Borwurfe gemacht, daß er das Amts⸗ 
Aedelumiß nevtest und die betreffenden Akten zur Beeinfluſſung der 
Mago Meinung unter das Publikum gebracht, außerdem wichtige 


Ausſagen von Entlaſtungszeugen unterſchlagen habe. ber es ſpricht 
alle Wabrſcheinlichkelt dafür, daß der Prokurator ſich in der öffent⸗ 

lichen Meinung einen Rückhalt gegen die Regierung ſchaffen zu müſſen 
glaubte, welche nicht von dem Berdadte frei war, daß ſie dem Gene⸗ 
ral Mediei zu Liebe die Sache niederſchlagen wollte. 


Reiz des Kunſtſchönen. Hier wird die „Henriade“ vollendet und auf Sub⸗ 
ſkription ausgegeben, an welcher (zumal König Georg II. die Dedikation 
des Werkes angenommen) die engliſchen Großen und die reichen lon⸗ 
doner Kaufleute ſich mit ſo großen Summen betheiligen, daß der 
Grund zu Voltaires fürſtlichem Vermögen gelegt wird. Auf ähnliche 
Weiſe hatte kurz vorher Alexander Pope durch eine Ueberſetzung 
der Ilias ſich ein königliches Vermögen erworben. Unmittelbar 

nach der Rückkehr ins Vaterland (1728) läßt er feine „Lettres sur 
| PAngleterre et les Anglais" erſcheinen, ein epochemachenbes Buch von 
enormer Tragweite für die Zeit. Aehnlich wie Tacitus einſt in ſeiner 
„Germania“ den Römern ein unverdorbenes, ſtarkes Geſchlecht als 
Sittenſpiegel hinſtellte, damit fie darin ihr eigen Zerrbild erſchauten, 
ſo hält hier Voltaire den Franzoſen das volksthümliche, freie, an Wohl⸗ 
| ſtand und Bildung wadfende,England als Spiegel vor, dies England, 
das ſeitdem anderthalb Jahrhunderte hindurch als der Muſterſtaat 
galt, von welchem Heil und Fortſchritt für die gebildeten Völker Eu⸗ 
ropas zu entlehnen ſei. Der franzöſiſchen Regierung kommt dieſe Apo⸗ 
theoſe Englands ſelbſtverſtändlich ſehr ungelegen und fie läßt das Buch 
konfisziren und öffentlich vom Henker an den Straßenecken verbrennen, 
den Namen des Autors an den Galgen ſchlagen. Doch an ſeine 

Perſon, die unterdeß einen gewaltigen Einfluß auf das Publikum von 
| der Bühne herunter erworben hat, wagt ſie ſich nicht heran. Drei 
Stücke ſind es beſonders, durch welche er dieſen Einfluß errungen: 
„Alzire“, das ſchöne, unſchuldige Opfer prieſterlicher Verfolgungsſucht 
und des Aberglaubens — „Mahomet“, worin der Nachweis geführt 
wird, daß jeder Religionsſtifter, bewußt oder unbewußt, ein Betrüger 
ſei und La Mort de César, entſtanden an dem in England ange 
regten Studium Shakespeares, eine Apotheoſe der Republik. 


Aber trotz aller Triumphe fühlt ſich Voltaire unbehaglich in Paris 
und begiebt fic hinweg an die lothringiſche Grenze nach Cirey, wo er 
auf dem Gute ſeiner Freundin, der Marquiſe de Chatelet, einer nicht 
ſchönen, aber mathematiſch und philoſophiſch durchgebildeten Dame, in 

didylliſchem Stillleben feinen Studien und Arbeiten lebt. Doch der Une 
gang mit der platoniſch geliebten Frau hindert ihn nicht, ſeinem böſen 
Dämon nachzugehn und jene Perle im Schmutz, die „Pucelle d' Orleans“ 
zu ſchafſen, worin mit widerwärtiger Frivolität die Sage von der 
Jeanne d'Arc in den Koth gezogen wird. Durch dieſe und andere 
ſittenloſe Dichtungen wird er erſt recht der Poet der großen Welt, der 
Fürſten und Könige. Mit der „Pucelle*, dieſem Juwel an Witz im 
Sumpf der Verworfenheit, das band, ja blattweiſe für enorme Preiſe 
verkauft und auch nach Deutſchland verſandt wurde, entſtehen gleich⸗ 
zeitig die kleinen komiſchen Erzählungen, welche für gewiſſe Feinſchmecker 
der Sittenloſigleit geſchrieben find und die große Welt begeiſtern, welche 
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Wie die Poſener Zeitung geſtern durch Privatdepeſche mittheilte, 
befürchtete man in Folge der Veröffentlichung der oben bezeichneten 
Anklageſchrift auf Sizilien Aufſtandverſuche 


Amerika. 


Zu der ſchon e gemeldeten Nachricht von einem bluti⸗ 
en Aufſtand, der am 2. d. M. in der Hauptſtadt Mexikos ſtatt⸗ 
and, iſt einiges Nähere der „Newyork⸗Tribüne“ vom 14. zu entnch- 
men. Am 1. Oktober überrumpelten ein Corps Gendarmen und ein 
Theil des 13. Kavallerie-Regiments, im Ganzen 400 Mann, die Zita⸗ 
delle, und befeſtigten ſich in derſelben mit dem Beiſtande von 800 
Sträflingen, die fie aus dem Belengefängniſſe befreit hatten. Die 
Führer der Revolte waren die Generale Negrete, Toledo, Riveras 
und Echavarria. Der loyal gebliebene Theil der ſtädtiſchen Garni'on 
griff unter dem Kommando der Generale Rocha, Alatorne und A. 
Garzia die Inſurgenten an, und um Mitternacht nahmen die Natio⸗ 
naltruppen unter General Moda die Zitadelle mit Sturm. Die vier 
Führer der Revolte entkamen. Dem Fall der Zitadelle folgte ein all⸗ 
gemeines Gemetzel. Sämmtliche Offiziere und Sergeanten der Inſur⸗ 
genten, ſowie die Rädelsführer der befreiten Sträflinge wurden ge: 
ködtet. Bis 10 Uhr Morgens am genannten Tage waren 250 Inſur⸗ 
genten erſchoſſen. Gouverneur Caſtro wurde von Rivera, den er vers 
folgt hatte, getödtet. € 


Deutſcher Reichstag. 
Berlin, 30. Okt. (11 Sitzung.] 12 Uhr. Am Tiſche des 
Bundesrathes v. Roon, Delbrück, v. Pfretzſchner, v. Mittnacht, Jach⸗ 
mann, Michaelis u. A. ar a AS 
Die erſte Berathung des Mcidshaushalts+C tats für 1872 
(110,522,816 Thlr. in Einnahme und Ausgabe, unter den Ausgaben 
12,693,109 Thlr. einmalige und außerordentliche) leitet Präſident Del⸗ 
brück durch einen Vortrag ein, deſſen erſter Theil die bereits mitgetheilten 
Hauptziffern des Reichshaushalts rekapitulirt. Er bemerke dazu im Weſent⸗ 
lichen Folgendes: Indem ich dieſe allgemeinen Zahlen angebe, habe ich aus⸗ 
drücklich zu bevorworten, daß, ſoweit es ſich um die letzten Stellen der 
ahlen handelt, Aenderungen und Berichtigungen eintreten werden. 
ch habe z. B. die kleinen Nüancen außer Betracht laſſen müſſen, 
welche Darin liegen, daß die ſüddeutſchen Staaten zu einzelnen Ein 
richtungen des Reiches, welche in der Ausgabe erſcheinen, nicht im 
Verhältniß ihrer Bevölkerung nach dem WMeclrikularſuß, ſondern nach 
einem anderen Verhältniß beitragen. Es kam mir heute nur darauf 
an, der Verſammlung durch Zahlen, welche Ste kontrolliren können, 
ein ungefähres Bild davon zu geben, wie ſich derjenige Theil der Aus⸗ 
gaben berechnen wird, welcher durch die eigenen Einnahmen des Rei⸗ 
ches nicht gedeckt iſt.“) Ich gehe über zu der zweiten Seite der Vor⸗ 
lage, welche darauf gerichtet tt, den 4 inanzhaushalt des Reichs vom 
Haushalt der einzelnen Bundesſtaaten unabhängig zu machen. Als 
der norddeutſche Bund gegründet wurde, befand er ſich als juriſtiſche 


Die hat die Ausgaben des Etats für 1872 


) Die Poſener Zeitung $ ' 
in ihrem Leitartikel am Sonntag mitgetheilt, heute geben wir, zum 
beſſeren Verſtändniß der Debatten, die Einnahmen an. Sie ſetzen 
ſich folgendermaßen zuſammen: von dem Zollvereine 62,563,100 
Thlr. (13,961,100 Thlr. mehr als 1871), darunter Ein⸗ und Ausgangs⸗ 
abgaben 25,003,060 Thlr., Rübenzuckerſteuer 12,027,870 Thlr., Salz⸗ 
ſteuer 10,491,340 Thlr., Tabaksſteuer 357,840 Thlr., Branntweinſteuer 
und Uebergan 8⸗Abgabe von Branntwein 10,282,510 Thlr., Braumalz⸗ 
ſteuer und llebergangsabgabe von Bier 3,214,880 Thlr. (an den beiden 
letzteren Einnahmen haben Baiern, Württemberg und Baden keinen 
Theil). Averfa von Bundesgebieten, die nicht zum Zollvereine ge 
hören, 1,068,600 Thlr. — Von der Wechſelſtempelſteuer 1,347,520 Thlr. 
(312, 5 a von der Poſt⸗ und Zeitungsverwaltung 


r. mehr); i 
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Matrikular⸗Beiträgen, 
Maßgabe des Reſultats der ir 
zählung unterliegt, 32,035,745 f 
Jahre 1871). Die Vorlage bemerkt | 
lich, daß nach Lage der vorliegenden Etats die Staaten des vormali⸗ 
gen norddeutſchen Bundes im Jahre 1872 1 Million Thlr. an Matri⸗ 
fular⸗Beiträgen weniger aufzubringen haben würden, als im laufen ⸗ 
den Jahr. Ferner wird hervorgehoben, daß der leberſchuß der Elſaß⸗ 
Lothringenſchen Eiſenbahnen für 1 2 als Reichs⸗Einnahme auf den 
Etat zu bringen war, woraus alſo folgt, a alle Ueberſchüſſe aus der 
Verwaltung des neuen Reichsgebiets in die Reichskaſſe fließen. 


0 au 
deren Nepartition noch der Berichtigung nach 
der im Dezember d. 3. ſtattfindenden Volks- 
Thlr. (8,259,900 Thlr. mehr als im 
in den Erläuterungen ausdrück⸗ 


damals mehr als je an der franzöſiſchen Frivolität ſich erlabte, wie 


jener Herzog von Gotha, der ſich einen eigenen Agenten, den Baron 
von Grimm in Paris hielt, damit er ihm alle Details des Pariſer 
Lebens möglichſt ſchnell und ungeſchminkt mittheile. Ein Blick in die 
„Correspondance de Baron Grimm“, die eine wichtige Quelle für die 
Geſchichte jener Zeit iſt, lehrt, was man damals für mittheilungswerth 
hielt. 

Doch auch ein beſſerer Geiſt, Friedrich IL, der Große, der Ein- 
zige war von Voltaire erobert worden. Es iſt müßig, nach dem, was 
Göthe bereits im 3. Bande von Wahrheit und Dichtung geſagt, ihn 
gegen den Vorwurf in Schutz zu nehmen, daß er die deutſche Literatur 
zu Gunſten der franzöſiſchen vernachläſſigte. So wie er die deutſche 
Dichtung vorfand, konnte er ihr ſchwerlich Geſchmack abgewinnen. Mit 
Voltaire aber halte er ſchon heimlich als Kronprinz von Reinsberg aus 
in Briefwechſel geſtanden und ſogar einmal, kurz nach ſeinem Regie⸗ 
rungsantritt, bei einem Reiſeausflug in Cleve ein flüchtiges Zuſammen⸗ 
treffen ſich erwirkt, flüchtig, weil Voltaire ſeine Einladung, dauernd 
nach Potsdam überzuſiedeln, um der Chatelet willen ablehnte. Aber 
gerade bei dieſem Rendezvous war der König ſo krank und von Fieber⸗ 
fröſten geſchüttelt, daß ſelbſt Voltaires Geiſt und Witz ihn nicht auf⸗ 
heitern konnte. Endlich nach zehnjähriger Einladung, nach dem Tode 
der Chatelet, leiſtet Voltaire Folge und un Jahre 1750, als der 
große König der Ruhe pflegen und ſich des eroberten Schleſiens 
freuen konnte, beginnt ein Zuſammenſein, das aber 
ſchon nach drei Jahren in einer für beide Theile beſchämenden, kläg⸗ 
lichen Weiſe endet. Neid, Zankſucht, Falſchheit, Geiz und alle ſonſti⸗ 
gen unſaubern Eigenſchaften Voltaires enthüllten ſich auch in des Kö⸗ 
nigs Nähe, deſſen reiner, klarer Geiſt ſich beunruhigt fühlte durch die⸗ 
ſes Jutriguenſpiel, das plötzlich ſeine Umgebung durchwühlte, und durch 
die beſchämenden Anfechtungen, denen Voltaires Charakter mit Recht 
preisgegeben war. Selbſt ein von einem jüdiſchen Juwelier gegen ihn 
anhängig gemachter Prozeß wegen gemeinen Diebſtahls, weil er dem⸗ 
ſelben zur Anſicht geſandte echte Steine umgetauſcht und durch falſche erſetzt 
hatte, ward nur durch des Königs Gnade niedergeſchlagen. Unterſolchen Um⸗ 
ſtänden hielt es Voltaire für gerathen, „Urlaub“ zu nehmen und heimwärts zu 
reiſen; er wußte, daß er nicht wiederkehren werde, Friedrich desgleichen. 
Aber er nahm Brouillons von den Gedichten und Arbeiten des Königs 
mit, deren Veröffentlichung der König nicht wünſchen konnte; Voltaire 
hatte ihm, wie er zu ſagen pflegte, „ſeine ſchmutzige Wäſche gewaſchen“; 
darum ließ er ihn in Frankfurt a. M. anhalten und ſo lange in Ge— 
wahrſam bringen, bis er die Papiere herausgab. Von da ab wan⸗ 
derte Voltaire an mehreren deutſchen Höfen umher, im Jahre 1756 be⸗ 
gab er ſich auf fein Landhaus Délices bei Genf, 1758 nach Ferney, 
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Perſon fo zu ſagen, ohne anes po De er überkam die Verpflichtung 
vom 1. Januar 1868 an ſehr große Ausgaben zu leiſten und er wurde 
mit dieſen Ausgaben angewieſen, auf die Zoll⸗ und Steuereinnahmen, 
welche verfaſſungsmäßig dem Bunde zuſtehen, und auf die Matrikular⸗ 
Beiträge, welche nach dem Bundeshausbaltsetat von dem einzelnen 
Bundesſtaaten zu leiſten waren. Dieſe Stellung nöthigte ihn, an den 
Finanzhaushalt ſeiner einzelnen Mitglieder deen zu ſtellen, 
welche, wie ich glaube, von faſt allen dieſen Mitgliedern gelegentlich 
ſchwer empfunden wurden. Die erſte dieſer Anforderungen war die, 
daß dem Bunde die Zoll⸗ und Steuer⸗Einnahmen zur Verfügung zu 
ſtellen waren, von dem Augenblick an, wo ſie geſetzlich fällig wurden. 
— Die geſetzliche Fälligkeit der Zölle und Steuern tritt bekanntlich zu 
ganz beſtimmten, greifbaren Momenten, je nach der Art der Steuer, 
ein; ebenſo befannt ijt es aber, daß im Verhältniß zu der Geſammt⸗ 
ſumme in jr feltenen Fällen die Zölle und Steuern in dem Dios 
mente gezahlt werden, wo fie fällig find. Die Zölle und Steuern über⸗ 
nahm der norddeutſche Bund mit dem Verhältniß, wie es ſich im Zoll⸗ 
vereine theils vertragsmäßig, theils durch Herkommen gebildet hatte. 
Auch im Zollvereine und in der innerhalb des Zollvereins beſtehen⸗ 
den Branntweinſteuergemeinſchaft waren die Zölle und Steuern ges 
meinſchaftlich. Die Kredite, welche gewährt wurden für die Zolls und 
Steuerbeträge, gingen auf Rechnung der einzelnen Staaten; fic waren 
nicht eigentlich eine gemeinſchaftliche Inſtitution des Zollvereins; fie 
halten ſich aber der Natur der Sache nach ziemlich Ahachete eg wenn 
auch mit dieſen oder jenen Nuancen, ausgebildet. Abgerechnet wurde 
im Zollverein über die Zölle — und was die Brannkweinſteuergemein⸗ 
ſchaft anlangt, über die Branntweinſteuer — vierteljährlich. Indeſſen 
dieſe Abrechnungen, die ſich auf ein Vierteljahr bezogen, konnten erjt 
fertig und feſtgeſtellt werden in der Regel am Ende des zweiten Viertel⸗ 
jahres, ſo daß alſo, ſo weit es ſich um Herauszahlungen zwiſchen den 
einzelnen Staaten handelte, dieſe Herauszahlungen auch bei den Zöllen 
und der Branntweinſteuer in der Regel erſt nach ſechs Monaten, zum 
Theil noch ſpäter eintraten. Dieſe Herauszahlungen waren demnach für 
die einzelnen Staaten auch mit Rlückſicht auf die von ihnen gewährken 
ar und Steuerkredite keine beſondere Yast, fic belafteten fie im 
Weſentlichen nicht mit erheblichen Vorſchüſſen über dasjenige hinaus, 
was ſie wirklich empfangen hatten. Rückſichtlich der Rübenzuckerſteuer 
war bekanntlich 1864 eine andere Abrechnung smethode vereinbart, 
welche die Herauszahlung auf dieſe Steuer geradezu von dem Eingange 
der obſervanzmäßig bewilligten Kredite abhängig machten. — In dieſe 
Lage krat nun der norddeutſche Bund ein und verlangte von ſeinen 
Mitgliedern die ſofortige Zahlung der Zölle und Steuern im Momente 
ihrer Fälligleit, alſo nach der faktiſchen Lage der Sache; er verlangte 
von feinen Mitgliedern Vorſchüſſe, die fie für drei bis feds Monate, 
zum Theil ſelbſt länger, belaſteten. Es war dies eine Nothwendigkeit, 
welche die einzelnen Bundesſtaaten in ſehr ungleichmäßiger Weiſe traf. 
Es it ja die Induſtrie, welche die inneren Steuern aufzubringen hat, 

nicht gleichmäßig über das ganze Bundesgebiet vertheilt; ſie konzentrirt 
fid) der Natur der Dinge nach bier und da; und fo kam es, daß es 
einzelne Bundesſtaaten, und namentlich einige kleinere, durch die an ſie 
jeftellte Forderung geradezu vor den finanziellen Ruin geſtellt worden 
jind. Bei den Zöllen liegt es nicht ganz ſo ue aber doch 
ähulich; indeſſen dem norddeutſchen Bunde blieb nichts Anderes übrig, 
als auf Durchführung dieſes eher zu beſtehen und nur eben 
gegenüber einzelnen Staaten, welche beſonders ſchwer getroffen worden 
wären, fic) auf eine andere Weiſe zu helfen, Eine zweite Folge der 
Kapitalloſigkeit war, daß für den wichtigſten Zweig ſeiner Verwaltung, 
für das Militärweſen, die eiſernen Betriebsfonds, welche für dieſe, wie 
jede andere Verwaltung unbedingt nothwendig ſind, von den einzelnen 
Kontingentsſtaaten aufzubringen oder ihren Militärverwaltungen zu 
belaſten waren. Dieſe Forderung war ebenfalls ganz unerläßlich und 
auch ſie traf nicht die einzelnen Bundesſtaaten gleich, indem ſie 
eben nur gegen diejenigen Bundesſtaaten, welche ihr Kontin⸗ 
gent ſelbſt verwalteten und zugleich die Kontingente anderer Bundes⸗ 
ſtaaten mit verwalteten, gerichtet werden konnte. An die letzteren, 
welche keine eigne Kontingentsverwaltung hatten, konnte dieſe For⸗ 
de nicht geſtellt Die Staaten mit eigener Kontin, 


, g mu im Intereſſe der anderen einen 
u Peet bee hergeben. — Eine dritte Folge war, den größe⸗ 
ren Theil der Makrikularbeitrage früher einzuziehen, als es bet einer 
gleichmäßigen Vertheilung dieſer Beiträge auf das ganze Jahr nöthi 
eweſen wären. Theils weil die Militärverwaltung in den en : 
Monaten dieſes Jahres regelmäßig mehr Geld in Anſpruch nimmt, 
als relativ in den letzten, theils, weil es, wie erwähnt, unerläßlich war, 
den beſonders ſchwer bedrückten Staaten eine Erleichterung zu gewäh⸗ 
ren. Für die thüringiſchen Staaten 1 z. B. die cade o, daß im 
arbeiträge am Ende des erſten 
das letzte Drittel wurde allge⸗ 
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jenem durch ihn unſterblich gewordenen Aſyl, wo er noch faſt 20 Jahre 
lang in königlichem Wnfehen feine Tage wohl anwandte, Koloniſten 
heranzog und ihnen Ländereien überwies, Handwerkern Haus und Hof 
und Brot verſchaffte und von ſeinem Vermögen den hochherzigſten Ge⸗ 
brauch machte. In dieſer Stille, in welche dennoch alle Fäden der Zeit 
hineinmünden, reinigt er ſich von den Schlacken, die ihm der Intri⸗ 
guenkampf der Hofwelt angeweht, und erhebt ſich menſchlich ſchön zum 
Anwalt der Unterdrückten, zum Schützer des Rechts. So tritt er mit 
der Wucht ſeiner Stimme für die Familie jenes unglücklichen Jean 
Calas ein, des proteſtantiſchen toulouſer Kaufmanns, der im Bers 
dacht, ſeinen ſchwermüthigen Sohn, welcher ſelbſt Hand an ſich gelegt, 
wegen ſeiner Hinneigung zur katholiſchen Religion umgebracht zu ha⸗ 
ben, vom Fanatismus der öffentlichen Meinung und dem Parlament 
von Toulouſe für ſchuldig erklärt und mit dem Rade hingerichtet wird 
Voltaire warf drei Jahre lang Libell auf Libell, Anklage auf Anklage, 
Drohung auf Drohung in die Welt, bis er es endlich durchſetzte, daß 
ein königlicher Befehl die Reviſion des Prozeſſes anordnete, das Par⸗ 
lament von Toulouſe ſein ungerechtes Urtheil zurücknahm, die Hinter⸗ 
laſſenen in ihren Wohlſtand und ihren ehrlichen Namen wieder einge⸗ 
ſetzt wurden. i 

Aber die Sehnſucht nach Paris ließ ſich unter all' der Thätigkeit 
nicht hinwegſcheuchen; 30 Jahre hat er es nicht betreten; der 83jährige 
unternimmt 1777 die Reiſe, die ſich zu einem Triumphzuge geſtaltete, 
wie ihn die Welt kaum jemals geſehen. In Paris, wohin er nach be⸗ 
chwerlicher Fahrt anlangt, leeren ſich die Salons, der Hof Ludwigs 
XVI. und der ſchönen Marie Antoinette die damals noch nicht ahnte, 
welches Geſchick ihrer harrte, vereinſamt, denn Alles drängt ſich, bei 
Voltaire zu antichanbriren. Er hat auch eine Tragödie „Irene“ 
mitgebracht, welche auf dem Theatre fraugais, dieſer klaſſiſchen Stätte 
des ernſten franzöſiſchen Dramas, aufgeführt und, obwohl ein froſtiges 
Produkt des Alters, mit ſolchem Jubel aufgenommen wird, daß die auf 
der Bühne befindliche Büſte des Dichters mit Lorbeern uͤberſchüttet 
wird. Aber der Laſt dieſer Triumphe iſt ſeine phyſiſche Kraft nicht 
gewachſen; er erkrankt und ſtirbt am 30. Mai 1778. 

In drei Kategorien ſummiren ſich ſeine Werke: poetiſche, hiſtori⸗ 
ſche und philoſophiſche. Die erſteren ſagen uns nicht mehr zu; ſelbſt 
die „Henriade“, an der man in Deutſchland früher Franzöſiſch lernte, 
ft ſteif und federn, po mphaft in der Sprache und mit einem Wuſt ge⸗ 


lehrter Bilder ausgeſtattet, nur deshalb von ſo ungeheuer Wir⸗ <4 


kung auf die franzöſiſchen Zeitgenoſſen, weil ſie einen vaterländiſchen 
Stoff behandelte. Die Tragödien, mit ſtelzenhaftem Sprachpomp und 
dem von Corneille und Racine ererbten Pathos, beweiſen doch die 


Kraft des Dichters, Situationen zu zeichnen und Leidenſchaften dar⸗ E 
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die Bundesfinanzverwaltung zu führen, wenn ihr nicht ihr Betriebs⸗ 
fonds faſt zufällig zugewachſen wäre durch die Methode der Abrech⸗ 
nung über die Rübenzuckenſteuer. Dem norddeutſchen Bunde wurde 
die Einnahme von dieſer Steuer aus den + letzten Monaten des Jah⸗ 
res 1868 in dieſen 4 Monaten zur Dispoſition geſtellt, während die 
Herauszahlung an die ſüddeutſchen Staaten aus dieſer Steuer erſt in 
den letzten Monaten des folgenden Jahres zu leiſten war. So erhielt 
der norddeutſche Bund einen Betriebsfonds von etwa 1% Millionen. 
Indeß dieſer Zuſtand entſpricht nicht den Intereſſen des Reiches und 
kann nicht forkdauern. Die einzelnen Staaten müſſen dem Reich gegen⸗ 
über von den geleiſteten Vorſchüſſen entlaſtet werden. Es wird des⸗ 
halb vorgeſchlagen, dieſe Zölle und Steuern von den einzelnen Bun⸗ 
desſtagten erſt dann zu verlangen, wenn ſie nach den beſtehenden Gee 
ſetzen für ihre Kaſſen fällig werden. Dieſe Aenderung kann nur da⸗ 
durch vorgenommen werden, daß dem Reiche für die erſte Zeit des 
laufenden Jahres derjenige Betrag aus der franzöſiſchen Kriegskontri⸗ 
bution zur Verfiigung geſtellt wird, welchen er unter den bis jetzt be⸗ 
ſtehenden Umſtänden von den Bundesſtaaten erhalten haben würde. 
Deshalb konnte dieſer Betrag nicht mit einer beſtimmten Zahl ange⸗ 
geben werden, da ſich erſt in den erſten Monaten des nächſten Jah⸗ 
res die Höhe dieſes 9 feſtſtellen läßt. Ferner wird Ihnen vor⸗ 


zu ftellen, als bisher. Sie kommen in erſter Reihe den Bundesſtaaten, 
dann erſt der Reichsfinanzverwaltung zu Gute. 
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zuſtellen. Merkwürdig ift es, daß Voltaire mit all feinem Witz kein 
Luſtſpiel zu Wege bringen konnte. Dagegen bieten ſeine Proſaro— 
mane eine Fülle von ſatiriſchen und komiſchen Zügen und Einfällen, 
feinen Beobachtungen und einen großen Zauber der Sprache. Im 
„Candide“ macht ſich der Dichter über die Philoſophie des Leibnitz von 
„Candide“ mit ſeinem Diener wandert 
durch die Welt, aber überall ſtößt er ſich wund und es begegnet ihm, 
was vor ihm ſchon dem edlen Ritter von La Mancha und deſſen Dies 
ner Sancho Panſa begegnet ift. Von weiteren Romanen find „Zadik', 
„Memnon” zu nennen, vor allen aber ijt dem feineren Geſchmack „La 
princesse de Babylon“ zu empfehlen, worin der ganze Zauber der 
Voltaireſchen Sprache waltet. Als Hiſtoriler iſt er deutſcherſeits ver- 
worfen worden. Aber wenn man bedenkt, daß ihm die Geſchichte lez 
diglich als Waffe im Kampfe für die Ideen der Zeit galt und daß er 
zuerſt Grazie der Form in dieſes bis dahin mit pedantiſchem Folian— 
tenſtyl einherſchreitende Fach brachte, jo bleibt auch das Verdienſt des 
Geſchichtsſchreibers Voltaire immerhin ein beträchtliches und ſelbſt 
Schiller bekennt in einem Briefe an Körner, daß er unter allen Ge⸗ 
ſchichtsſchreibern kein beſſeres Muſter gefunden habe als Voltaire und 
von dieſem allein etwas für ſeine Darſtellung gelernt habe. Erwägen 
wir überdies, daß ein Theil ſeiner hiſtoriſchen Schriften (über Carl 
XII. und Peter den Großen) Zeitgeſchichte, daß es Gegenwart, 
noch nicht Vergangenheit war, was er ſchilderte, ſo müſſen wir be- 
fennen, daß wir fehr zufrieden fein könnten, wenn, was in unfern 
Zeitungen an Urtheilen über Zeitgenoſſen verſtreut wird, den Urthei⸗ 
len Voltaires gleich käme. Als Philoſoph endlich iſt er am unbedeu⸗ 
tendſten. Denn er iſt ohne Konſequenz und ſelbſtändiges Syſtem, will 
nur populariſiren, nicht erweitern, nur kämpfen, nicht begründen. 

Mit Voltaires Tode iſt die immenſe Wirkſamkeit ſeiner Perſönlich⸗ 
feit wie abgeſchnitten. Neben ihm wandelt bereits fein Gegenſatz Jean 
Jaques Rouſſeau, von welchem lebenweckende Gedanken bis in unſere 
Zeit herabſtrömen ſollten. 

Und nun zurück zu dem ſtillen beſcheidenen Deutſchland. Von Gün- 
ther ſcheint auf zwei Menſchenalter hin ein Sprung bis zur nächſten 
poetiſchen Größe Deutſchlands obzuwalten. Doch iſt derſelbe ausgefüllt 
durch ein ſtilles unſcheinbares Wachsthum auf der Wurzel jener zwei 
neuen Lebensformen, des Pietismus und der Richtung des Thomaſius. 
Im Norden iſt Hamburg, wo zuerſt Neues ſich geſtaltet. Der alte 
Handelsſtand hat ſich bei Wohlſtand erhalten und wendet feine Reich⸗ 
thitmer auf geiſtigen Luxus: am Anfang des 18. Jahrhunderts beſitzt Hams 
burg eine Oper, an Glanz wie an Sängerperſonal die erſte in Deutſch— 
land; es iſt das Eingangsthor für engliſche Einflüſſe zu einer Zeit, wo 
das übrige Deutſchland noch ganz unter franzöſiſchem Einfluß ſtand; 
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Militäxweſen aufzubringen. Wenn man eben einen großen, ſiegreichen 
Krieg beendigt habe und nun eine neue Friedensepoche ankündige, fo 
ſei drei Thaler Militärſteuer auf den Kopf jährlich ein wenig viel. 
Dieſer Punkt namentlich habe ihn und ſeine politiſchen Freunde vor 
zehn Monaten bewogen, gegen den Anſchluß Baierns an das deutſche 
Reich zu ſprechen und zu ſtimmen. Damals habe man von der Ge⸗ 
genſeite verſichert, man wolle ja auch Milderung der drückenden Mi⸗ 
litärlaſt, aber um dies Ziel zu erreichen, ſei der Eintritt in das deut⸗ 
ſche Reich nothwendig, in dem man am wirkſamſten gegen das Ueber⸗ 
wiegen des Militarismus arbeiten könne. Er hoffe nun, ſeine dama⸗ 
ligen, politiſchen Gegner würden heute ihre Verſicherungen wahr ma⸗ 
chen und mit ihm, gewiſſermaßen auf neutralem Gebiet, gegen die 
übermäßige Militärlaſt kämpfen. Uebrigens bitte er, den Etat der 
Budgetkommifſion zur Vorberathung zu überweiſen. (Bravo im Zentrum.) 
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es erzeugt die evite Wochenſchrift nach engliſchem Muſter und den 


erſten deutſchen Dichter, der mit Bewußtſein engliſchen Vorbildern 
folgt: Barthold Heinrich Brockes. Brockes iſt ein Kind anger 
ſehener Familie und 1680 geboren; er ſtudirt in Jena, bereiſt dann 
Italien, beſucht die Univerſität Leyden und geht nach England, wo 
eben Popes „Essay on man“ und Thomſons „Seasons“ die Dichtung 
beherrſchen. Nach Hamburg zurückgekehrt und Senator geworden, 
ahmt er, beſchaulich, in wohllautenden Verſen, die beſchreibende Did) 
tung der Engländer nach und ſchafft ſein neunbändiges Werk „Irdi⸗ 
ſches Vergnügen in Gott.“ Schmeerbäuchig vermuthlich, wie es einem 
Hamburger Senator anſteht, im ſeidenen Schlafrock, die bemalte 
Thonpfeife im Munde durchwandelt er die beſchnittenen Buchsbaum⸗ 
becken ſeines Gartens, das Große und Kleine in der Natur, 
jedoch mehr das Kleine beobachtend, die Blume, den Thautropfen, 
der in ihrem Kelche zittert, den Wurm zu ſeinen Füßen, und faßt Alles 
mit Behagen und ebenſo großer Gemüthswärme, als klarer Ver- 
ſtändigkeit in ſeiner Dichtung zuſammen. Anfänglich an Opitz 
ſich anlehnend geht er doch der beſchreibenden Nüchternheit deſſel— 
ben aus dem Wege, indem er dem Italiener Marino Metaphern 
und Bilder als Zierde feiner Poeſieen ablauſcht. In Hamburg vt 
auch Friedrich Hagedorn, der Sänger heiterer Lebensluſt, gebo⸗ 
ren. Sein Vater iſt ein für reich geltender Kaufmann, das Bater- 
haus der Sammelplatz der gebildeten Welt. Geboren 1708, ſtudirt 
Friedrich in Jena die Rechte, muß aber ſeine Studien abbrechen, da 
bei dem Tode des Vaters der Bankerott ausbricht. Doch er iſt eine 
geſunde, arbeitstüchtige Natur und ſchafft ſich aus eigenen Kräften 
¡cine Stellung; in England ſucht er ſich ſein Fortkommen und lernt, 
als Sekretär einer Handelsgeſellſchaft, Welt und Leben, Sinnenluſt 
und Geſelligkeit kennen. Nach Hamburg zurückgekehrt wird er zum 
Syndikus ernannt und in heiterem Junggeſellenleben dichtet er Trint- 
und Liebeslieder voll jovialer, unbefangener Freudigkeit, und Fabeln, 
welche bald in allen Kinderſtuben beimiſch werden. Virtuos in Erfin⸗ 
dung und Darſtellung erlangt er ſchnell einen weitreichenden Ruf und 
eben als die Blicke ſich nach Leipzig zu wenden beginnen, wo der Kampf 
der neuen Zeil beginnt, ſtirbt er im Jahre 1754. 


Wie zu Wieland Klopſtock ſich verhält, ſo ſtand Hagedorn Albrecht 
v. Haller gegenüber, der uns nach einem entgegengeſetzten Stück deut- 
ſcher Erde, nach der Schweiz, hinüberführt. Wieder nach einem Grenz⸗ 
lande. Es iſt eine bemerkenswerthe Erſcheinung, daß neue Ideen ſich 
auch neue Lokale auffuchen und zwar geſchieht dies in Deutſchland ¿ue 
erſt immer in der Peripherie, in den äußerſten Gliedern, bevor die 
Einkehr in das Zentrum erfolgt. Jetzt iſt es im Norden Hamburg, 
im Süden die Schweiz, wo Neues ſich geſtaltet. Albrecht v. Haller 


Kontingent in Ausſicht genommen. Dieſe aber werden erſt im Okto b 
nächſten Jahres eingeſtellt, während die Koſten für os vom 1. Jan. @ 
berechnet werden; das ergiebt ein weiteres Hilfsmittel von 2,746,00 
Thaler. Sodann bleiben 50,000 Mann unſerer Armee in Frankrei 
ſtehen, die dort einen Zuſchuß von Natırralverpflegung erhalten; da 
giebt eine ron in Höhe von ca. 3 Mill Thaler. Eine ferne 
Erſparniß ergiebt ſich aus den im Jahre 1872 unterlaſſenen militäriſche 
Uebungen. Endlich wird durch die Uebertragung gewiſſer Penſione 
auf die regelmäßigen Ausgaben des Jahres in dem Penſionsfonds fil 
die Kriegsinvaliden eine Erſparniß in Ausſicht genommen. Werbe 
alle dieſe Erſparungen und Hülfsmittel zu der in dem Etat aufgeftellte 
Summe hinzugerechnet, fo ergiebt das eine Höhe von nahezu 10 
Millionen Thaler. (Hört! links.) Aber auch dieſe Summe iſt n 
nicht die Geſammtlaſt. Denn für die Berechnung der Kopfhöhe 
dieſem Etat wird die letzte Volkszählung vom Jahre 1867 zu Grund 
gelegt. Nun iſt in je 4 Jahren, die zwiſchen zwei Volkszählungen he 
liegen, eine Erhöhung der Bevölkerungsziffer von 2 Prozent in Ausfall; 
su re Hiernach würde für die Kopfſtärke der nächſten Sib; 
eine Mehrausgabe von 4,482,000 Thlr. hinzukommen, fo daß demgemäß c 
der, künftige Militäretat ungefähr 104 Millionen Thaler beträg e 
(Hört! links.) Die Hauptvermehrung der Ausgaben liegt nun daria 
daß die Regierung erklärt, mit 225 Thaler pro Kopf nicht mehr qué 
kommen zu können. Aus den Nachrechnungen aus dem diesjährige 
Etat würde ſich bereits ein ungefährer Betrag von 219 Thaler p 
Kopf ergeben. Als zweiter Grund der Koſtenvermehrung find d 
Gehaltserhöhungen für die Armee angeführt, und es wird in De 
gegenwärtigen Pauſchguantum hierfür ein ren Diet von 400,00 


= > 
Thlr. verlangt. Die Nothwendigkeit der erſteren Mehrfor o 
gerechtfertigt Durch das Bediix is er dee ent y 
Mannſchaft. Hiergegen wird ein Einwand nicht erhoben werde 
können. In der Größe des Kontingents allein ſteckt die Ziffer, vol 
welcher eine Erſparniß oder ein Mehraufwand in der Armee abhängt 
gemacht werden muß. Hoffentlich wird der Vertreter der Bundes 
regierungen eine nähere Auskunft geben, welche Maßregeln in dieſel 
Richtung hin in Ausſicht genommen find. Darüber muß eine Ver“ 
ſtändigung mit der Volksvertretung her ae werden, welche ihrer 


ſeits wiederum darüber keinen Zweifel laſſen wird, daß die Aufrecht 
erhaltung der Armee in voller Wehrhaftigkeit bei Dn ge pb UN 
noch immer nicht beruhigten Zuſtänden für das deutſche Reich ei 
Nothwendigkeiſt We ~ : 
Präſident Delbrück giebt Aufklärung über die Behandlung de 
verſchiedenen Betriebsfonds in der Vorlage. Eingeſtellt iſt in de 
Etat der Betriebsfonds, der der Reichsfinanzverwaltung als foldet 
überwieſen werden ſoll, nicht eingeſtellt der eiſerne Betriebsfonds ve 
Militärverwaltung, weil er den einzelnen Kontingents⸗Verwaltungen 
nach Maßgabe des Präſenzſtandes ihres Kontingentes überwieſen wer“ Ar. 
den ſoll, alſo in den Rechnungen der einzelnen Verwaltungen nachzu 
weiſen fein wird. Die zur Abbürdung der Zoll⸗ und Steuerkredite 
erforderliche Summe erſcheint im Etat in der Einnahme aus den y 
Zöllen und Steuern inſofern, als die Ermächtigung aus der Kriegs“ 
Entſchädigung den Betrag zu entnehmen, der nicht in die Kaſſen des 
Reiches fließt (weil das jad in Zukunft auf die Bolle und Steuer 
Einnahme erſt Auſpruch machen wird, wenn fie bei den einzelnen 
Bundesſtagten eingegangen find), dieſen Betrag der Sache nach i 
den Voranſchlag für Zoll⸗ und Steuereinnahme verweiſt. Wie hoch 
ſich die Kredite am 31. Dezember d. J. belaufen, läßt ſich zur Zei] eit 
nicht überſehen, aber wäre das auch der Fall, fo würde es doch nicht 
richtig fein, dieſen Betrag als ſolchen im Etat erſcheinen zu laſſen, © 
wenn man feine Klarheit aufrecht erhalten will. Die Zinſen del 
Kriegsſchuld des Norddeutſchen Bundes ferner, die der Vorredner ver!“ 
mißt, waren ſchon im Etat für 1871 als aus der Kriegsentſchädig 
zu r und, dieſe Bemerkung ijt im Etat für 187 
wiederholt. In Bezug auf die Einnahmen aus der Kriegsentſchäd 
gung beſteht unter den Mitgliedern des Reiches keine Gemeinſcha 
Der Krieg war ein politiſch gemeinſamer, aber mit getrennter Sora 
w t von der Gruppe des Nordder Bundes. und den’ fil 
che überw. } dürch Geſetz züſtelle 4 


e ] 8 werd I. 
und in Bezug auf einzelne Beit, weig e durch Geſetz - fejtgeftel 
worden. Die Invaliden ⸗Penſionen om n den Etat nicht 0 
men, weil ihr nee Pl für das nächſte Jahr noch nicht feſtſtehl 
und weil ſeine Deckung zu erfolgen haben wird aus den von 
Frankreich zu zahlenden Zinſen der letzten drei Milliarde 
Die Frage des Invaliden Fonds ſteht unter den Regierungen 
fetbrt keinesweges feſt. die Tilgung der Marine Anleih 
aus der Kriegskontribution erfolgen wird, kann zur Zeit weder 
abſolut bejaht noch verneint werden. Zunſichſt werden die Ne 
gierungen abwarten, ob die Zahlungen Frankreichs die Mittel zu einer 
ſolchen Agitation bieten, ohne daß andere dringendere Zwecke deshalb 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


iſt ebenfalls der ; Sprößling einer Patrizierfamilie und 1708 ge“ 
boren. Frühreif zeigt er Anlage zum Polyhiſtor, ſtudirt Naturwiſſen 
ſchaften, Medizin, Mathematik, geht als Fünfzehnjähriger nach Tübingen, e 


als Arzt nieder. Auf feinen Alpenwanderungen erſchließt ſich ihm eine dier 
neue Welt und er iſt es, der die Alpen gewiſſermaßen erſt entdeckt, für | dei 
die Menſchbeit und die Poeſie entdeckt. Man machte damals noch | Ne 
nicht wie jetzt Schweizerreiſen; erſt wenn man ſich ſelbſt gefunden, bat E; 
man auch einen Blick für die äußere Welt. Haller hat die Schönheiten 
der Alpen gewiſſermaßen erſt erfunden. 1729 erſcheinen ſeine „Alpen“, t 
das erſte deutſche beſchreibende Gedicht, unwiderſtehlich durch -jeine |S 
leidenſchaftlichen Schilderungen. Haller iſt mit Rouſſeau verwandt, 
ein entgegengeſetzter Pol zu Voltaire. Ernſt und herb dringt er nie hh 
mals zum Ton des erotiſchen Liedes durch; drei Frauen ſtarben FR 
ihm, erſt die dritte beſingt er — nach dem Tode. „Von Deinem 
Tode ſoll ich fingen, o Marianne, welch ein Lied!“ Seine Jugend Fr“ 
poeficen für eine Verirrung haltend, verſenkt er ſich in die Erhabenheil Kies 
Gottes und ſtirbt als Statthalter der Berner Regierung (Ammann we 
in einem Orte am Berner See im Jahre 1777. u 

Von der Schweiz aus iſt der Anſtoß zu jenem Kampfe gekommen 
aus dem ſchließlich Leſſing als Sieger hervorging. Gottſched, der eine 
Zeitlang eine Art Diktatur in der deutſchen Dichtung inne hatte, konnte 
es nicht ertragen, als mau ihm die im ſchweizeriſchen Patois geſchriebenen | © 
Gedichte Haller's als Muſter empfabl, und an den dichteriſchen wis 
tritiſchen Impulſen, welche von den Schweizern Bodmer und Breitin⸗ 
ger ausgingen, an dem Streite gerade um das beſchreibende Gedicht 
hat ſich der Kampf, aus welchem ſiegreich die neue Zeit hervorging, 
entzündet. 


* O 


GOberſt Stoffel wird jetzt von der Schweiz als i r A zriger di 
in Anſpruch genommen. In . ber Blättern E pa 
„Dieſer rubig und klar denkende Mann ift ein Schweizer, und zwar 
ein Oberthurgauer. Sein Bürgerort iſt Arbon, wo ihm zur Zeit 1 

ſpaniſchen $ 


weitläufige Verwandte leben. Sein Vater war Oberſt in 
Dienſten und wurde, wenn ich nicht irre, dort mit dem Adelsdiplom 
ausgezeichnet. Baron Eugen v. Stoffel ift geboren den 1. März 1821 
und genoß als angehender Jüngling längere Zeit den Unterricht Fellen⸗ 
berg’s in Hofwyl, Stoffel it gegenwärtig Nutznießer eines beſcheidenen 
Fideikommiſſes ſeiner Familie in Arbon, welches vom Sekundarlehrer 
Guterſohn verwaltet wird. In letzter zeit weilte Oberſt Stoffel in 
gie als Begleiter des Herzogs de Perſigny und ſeines ca. I6jährigen — 
Sohnes, welch letzterer in der Schweiz ſeine Studien fortzufegen und 
utſchen Sprache ſich anzueignen & 


nanientlich auch die Kenntniß der de 
gedenkt. 


vere atts, ' — 2 
age zur Puſener 3 
n können. Die gefammte liberale Partei bes auch dadurch dem Wohnungsmangel abgeholfe 
beit zu ſprechen und ſchließlich mit Staat etwa 2000 Mann i 
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r. 510. Dienfag, li 
Gehalksverbeſſerungen betrifft, die | den Etat ni : 
0 N e ſind, 1 be⸗ er ee 
nfangs lag es in ihrer Ab⸗ 
eren Beamten Kategorien 
Möglichkeit herausſtellte, 
Zahl der unteren Beamten aus⸗ 


noch in dieſer Woche dem Hauſe 


ter v. Roon: Ich glaube in den Bemerkun⸗ 
Irrthümer bemerkt zu haben, die ich 
def wenn ich nicht fürchten müßte, daß wir 
diskuſſion des ganzen Etats eintreten. 
ß der Vortrag und die 


jurückgeſchoben werden. Was die 
m Etat nicht beantragt und daher nicht 1 
auern die Regierungen den Aufſchub. 
cht, die Anträge auf die mittleren und höh 
ränken, als ich im Laufe der 
e Verbeſſerung auch auf die große 
üdehnen. Der erweiterte Plan wird 
Ödrgelegt werden können. 


Bundesbevollmächtig 
gen des Abg. Lasker einige 
Viderlegen nicht zöge 
aun ſofort in die Spezi 


ülwollender Natur, waren. 
nur vorläufig und oberflächlich bemerken, 


N fein, im Namen 
Bemerkungen des vom Vorredner geltend gemachten Grund⸗ 


In Bezug auf die Irr⸗ 


Abgeordneten wo 


b will ich 
gi Pattie in der 
1 erner die aus den Retab 
sgt der ſpäteren Einſtellung der Rekruten 
ergebende Erſparniß im Etat in Anf 
ster meinte, das fet nicht ql 
angen und Großen au die 
Hite Jahresetat Dem ? 
r das Heer bringen wird, 
dur vollkommen Y 


Naturalverpflegung der Okkupationsarmee in $ 
rn und endlich 
Elſaß und Lothringen ſich 
atz gebracht ſind. 

Wenn der Abgeordnete im 
Dei (gevte, daß der 
e größere und höhere Forderung 
als der diesjährige, ſo kann ich ihm darin 
ch wünſche keineswegs, 
die Militär⸗Verwaltung 


ellung des Etats fo 


ch von der Zitat 
Schriftſtellers nicht 
ren unbequem fet, 


: 1 überrafcht werde! daß 

die Kriegsbereitſchaft der Armee, und die 
8 durch Dic Freigebigkeit der 
sher in Anſpruch genommen werden muß. 
0 das Geſammtreſultat für die 
ig Kr⸗Etats ergeben müſſen, reduzirt oder 
nere Berathung bei Aufſtellung des 


die? ähigkeit des Lan⸗ 
Nation in einem höh 
Ob einer von den beiden 
Verausgabung des Mili⸗ 
eſteigert werden, da 
rere Ve bi tats, wie ihn Die 
für die nächſte Seſſion des Reichstages vorbereit, er 


A  — 
hates und Provinzielles. 

Poſen, 31. Oktober. 
— Für die in Gemäßheit des Erlaſſes des Kriegsminiſteriums vom 


8 durchaus nicht empfehlen, 1): 
lleicht von der Zukunft in irgend einer 


enken des Abg. 
cht für erledigt 


Würde ſich meines Erachtens 
lcherungen zu geben, die vie 
Veiſe alterirt werden können. 
Abg. Richter: 
asker durch die Ertl 
halte, fo will ich au 


lich die formellen Bed 
Grungen vom Bundesrathstiſche ni 
f dieſelben doch erſt bei der Spez 
Materiell er erkenne i 
Vorlage gern an, wenn ich auch d 
er] licht unterſchreiben kann. 
egen die Höhe der Betrie 
Ñ UE dies eine Frage von mehr ſt ) 
der Vorlage iſt beſon 
Summen zur Aufbeſſerung von Beamtengehältern; 
en nur theelöffelweiſe vorgenommen, ho 
ür das nächſte Jahrzehnt von unſerer Tageso 
Ob die für Erweiterung des Telegra 
dem vorhandenen Bedi 
y der Generaldirettion verfaßte 
internationalen Telegraphen⸗Kongre 
ebenſo dürfte die Frage, ob die Eins 
s den Bedürfniſſen des 


5. Mai d. J., wonach es geftattet iſt, einzelne Waffen, die Perſonen 
zum Andenken aus Frankreich mitgebracht haben, deuſelben ge⸗ 
ntrichtung des Taxwerthes als Eigenthum zu belaſſen, zu ſtellen— 
den Anträge ijt nunmehr eine Präkluſipfriſt bis zum 15. 
d. J. feſtgeſetzt worden. 5 

Aus Berlin wird die erfreuliche Thatſache gemeldet, daß ge⸗ 
WD Rußland Verhandlungen be 
treffs einer Reviſion des ruſſiſchen Zolltarifs ſchweben, die hof⸗ 
fentlich zu einer längſt erſehnten Reform, beſonders zur Ermäßigung 
des Tarifs, führen werden. 

Die volkswirthſchaftliche Geſell 
e der Ungunſt inn 
chlummert war, 
ſerer heutigen Nummer zeigt, 
velche im kleinen Saale bet 
um 8 Uhr stattfindet, mit der Mi 
deren Erörterung ebenſo Dringe 
unter anderen Sachen die 
Sprache kommen, 
auch das lokale J 


achen Lichtſeiten 


2 Abg. Greil erhobenen? 
bsfonds erſcheinen y 


nicht jo erhebli 


ders die Verwendung erhebliche⸗ Be de 8 f 
g ct genwärtig zwiſchen Preußen w 


dieſe Verbeſſerun 


fenen 145,000. Thaler niſſe entſprechen, 


cheint mir nach der von ſchaft unſerer Hauptſtadt, 


äußerer Verhältniſſe eine 
etzt zu neuem Leben, Wie das 
wird ſie ſich in ihrer näch⸗ 
Schwerſenz morgen Abend 
chäftigen, einer Frage, 
5 iſt, außerdem follen 
kte unſerer Provinz zur 
1 em Verein jedenfalls gelingen wird, 
ntereſſe anzuregen und feine Nützlichkeit für die Ent⸗ 
unſerer Provinz darzukhun. Y ! 
Geſellſchaft theilte am Sonne 
Reſultat der don ihm vorgenommenen 
ebuſſer Braunko i 


pCt., Sauerſto 
Braunkohle aus Sachſen rc. 


welche in Fol 


Inſerak in un 
ſten Sitzung, w 


It, ſehr zweifelhaft 
erſonenpoſtverkehr 
eiteren Erwägung bedürfen. $ de 
te ich bemerken, daß die Bedeutung, 
in der letzten Zeit bedeutend geſchwund 
ch als Leute, die in der betreffend 
bei der fie akkreditirt find, dasjeni 
en von ihrer eigenen 
tlich ſind die B 


Landes entſpricht, noch einer 
Etat des auswärtigen Amtes 
die man den Ge⸗ 


ſandten früher beilegte, 
man betrachtet fic nur 
drache der Regierung, 
Wen haben, was ihn 


otſchafter mit ihrem Rechte, ohne 
8 mit dem Souverän 7 ae : 
Bezüglich des 


i n der polytechniſ 
abend Herr Dr. Jones das 
uste hung von 


Mari erwaltun i 

> eit ges de t. Verglichen mit anderer 
Miniſterium vereinigt hat - | 
Stellung nicht 0 
t; der Marine⸗Etat iſt 
Splane im Jahre 1817 


dem Marine⸗ 


d 
der engliſchen Stein 
der Braunkohle ſtets der 


lenſtoff⸗Gehalt 
deutend iſt bei 
ſelbſt in ganz lufttrockene 


e Unterſchied in der H 
Die Heizkraft ſelbſt wurde feſtgeſtellt, 
Waſſer mittelſt eines kleinen eiſerne 
Pfund Steinkohle, das andere Mal 
Verdampfung gebracht wurden; 
2283 Gramm, durch Braunto 
Braunkohle die kleine Hä 
In Schwiebus hat man 
einer beſtimmten Zeit 42 < 
Braunkohle anwenden müſſen, 
ultate ungefähr übereinſtimmen. 


dies genügt jedoch nich 
als er nach dem Grün 
chtfertigt den Harkortſchen Ausſpruch, daß 
zu ihrem kurzen Schwanz 
Dieſe Mehrausgaben, die ſich mit den 
itäretat auf 2,800,000 Thaler belaufen, 
us den Zöllen und, Verbrauchs⸗ 
ckt werden. Dieſe Einnahmen 
es eines dreijährigen Durch 
äßigungen als Ausfall 
die geſteigerte Ein⸗ 
at viel zu niedrig an⸗ 
5 die Matrikularbei⸗ 
Verminderung für Norddeutſchland 
beträgt, ohne daß man ſich hier und na⸗ 
zen können, Steuern, die 
Inehre gereichen wie z. B. 
und Kalenderſtem⸗ 


hohe Waſſergehalt, welcher 
ch auf 20 — 30 pCt., bei Stein⸗ 
und liegt eben hierin vornemlich 
eiztraft beider Brennmaterialien. 
indem eine abgewogene 


ſchon jetzt höher 
fan jollte und vo 5 
im Verhältniß 


der bedeutende 


Ree 00,000 Thalern beim Mil 
bennten wohl durch die Einnahmen a 
ern und der Wechſelſtempelſteuer gede 


durch 2 Pfund Braunkohle zur 
ampften dabei durch Stein 
fle. 1050 Gram Wafer, und bat 
lfte der Heizkraft 


nd in Folge des unzutreffenden Maßſt 
ſcchnitts (bei deſſen Aufſtellun 

gerechnet werden, 
uhr in Anſchlag zu 
Jeſetzt. Bei Vermei 
[Rüge herabſetzen können, 


1 Nehreinnahmen dur 
bringen) im vorliegenden Et 
hlers hätte man 


bei einer Dampfkeſſelanlage, 
Tonnen Steinkohle verb 
und würde dies de 
Natürlich wurde in Schwiebus 
npreifen dadurch eine ſehr bedeu⸗ 
In Poſen würde ſich bei ganzen Wagen⸗ 
Braunkohle loco Bahnh 
ens findet ſich auch 
d, bei Birnbaum auf fiskali 


dung dieſes Fe 


beit 1870 ſchon 4 Millionen 

entlich in Preußen bis 
Abgabe des Zeitungs⸗ 
In gleicher Weiſe iſt die Mahl⸗ 
en; durch Befriedigung ſolcher 


bei den dortigen billigen 
tende Erſparniß erzielt. 
der Preis der 


hätte entſchlie 
Rachtheile und zur of auf 18 Sgr. pro 
erer Provinz, außer 
chem Revier ein 
ewall ꝛc.), wel⸗ 
wurde hierauf die 
hervorgehoben, daß es in Poſeu 
Der tief gelegene 
und eignet ſich 


Tonne ſtellen. Uebrig 
iu der Wronker Gegen 
umfangreiches Braunkohlenlager 
ches jedoch bis jetzt nicht abgebau 
Wohnungsfrage 
ſehr an guten un 
Stadttheil iſt z 


ropaganda beſſer entge⸗ 
Unterdrückung der 
1 tet uns mit Fi⸗ 
dt eine Abbürdung des Volkes. 


d man der ſozialiſtiſchen 


gen des Volkes wir * { 
matiſche und polizeilich 


» benarbeiten, als durch diplom 
ternationalen Arbeiterbeſtrehungen. 
vorlagen und keine einzige bezwe 1 
erblich wie die genannten iſt die S 
na wir ſpäteſtens mit der 
tſchädigung verlangen. 


t wird. — Es 


d gefunden Wo 
leicht der Inundation ausgeſetzt, 
höher gelegene am b 
Jedenfalls könnten au 
adt noch viele neue Straßen angele 
ortifikatoriſche Hinderniſſe der 


Ebenſo verderblich 
f Dem unbebauten Theile der St. 
t werden. Zu be⸗ 


n Militäretat betrifft, jo find 
in Form eines Pauſchqug 


wir nicht unbedingt abgeneigt, 


Wan I Pics | 43 . W 
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n 


f * 
kitung. 


qu 


n werden können, daß der 


: - ilitär, welche hier in Privatguartieren Be 
liegen, in neu zu errichtende Kafernen unterbrächte. chließlich es 
wurde noch, anküpfend an die Mittheilung von Errichtung einer 2 
Pferdebahn von Dresden nach Hannover, auf die Bedeutung hinge⸗ im 
wieſen, welche derartige febundáre Eiſenbahnen gerade für unſere 5 
Provinz haben würden. Die Anlagekoften für dieſelben ſtellen ſich ri 
ganz bedeutend niedriger, als für die gewöhnlichen Eiſenbahnen und it 
könnte durch Anfegung derjelben, im Anſchluß an die Hauptbahnen, a 
ein weitverzweigtes Eiſenbahnnetz über unſere Provinz ausgebreitet . 
werden, durch welehes der Verkehr in derſelben außerordentlich ge⸗ 1 


hoben werden würde. 
Vor dem Berliner Thore ſoll die verlegte Breslauer A 
Chauſſee baldigſt eröffnet, und die alte Breslauer Chauſſee alsdann 
geſperrt und duürchſtochen werden. Der geſammte Verkehr nag dem 
Babmbofe, ſowie nach der verlegten Breötauer und Berliner Chauſſee 
hat alsdaun ſeinen Weg über die alte Bahnhofschauſſee und über die, 
vielleicht binnen 3 Wochen zu eröffnende hölzerne Interimsbrücke zu 
nehmen. Es iſt nun ſeitens der hieſigen k. Regierung und des Poli⸗ 
zeidirektoriums gegen die Sperrung und Durchſtechung der Breslauer 
Chauſſe Einſpruch erhoben worden, indem, wie verlauket, im Intereſſe 
des öffentlichen Verkehrs zunächſt eine Verbreiterung der alten Bahn⸗ 
hofschauſſee, ſowie eine genügende Beleuchtung der verlegten Breslauer 
„Chauſſee verlangt wird. Heute wurde in dieſer Angelegenheit die An⸗ 
funft des Hrn. Reg.“ und Bauraths Disthoft Mitgliedes der Ober. 
ſchleſiſchen Eiſenbahndirektion, erwartet. ar : 
Verkauf. Auf der Wilhelmsſtraße iſt derjenige Theil des 
Weicher'ſchen Grundſtllckes, welcher bis jetzt noch unbebaut iſt, für 
12,000 Thlr. an Herrn Kaufmann Liſzkowski verkauft worden, und be 


De 


=~ 


EPE 


ee | bſichtigt derſelbe, dort ein vierſtöckiges Gebäude zu errichten. Nicht 
mit einbegriffen in den Verkauf iſt der kleine Garten, welcher vor dem E 
Weicher'ſchen Haufe an der Wilhelmsſtraße liegt. I > 
— Für das polnische Theater, welches hierſelbſt gebaut wer⸗ = 
den ſoll, it bis jetzt cin Fonds von 35,292 Thlr. 14 Sgr. Pf., theils * 
aus den emittirten Aktien, theils aus freiwilligen Delphos geſam⸗ Ri 
melt, vorhanden. Angeſichts dieſes Ergebniſſes hat der Aufſichtsrath 
beſchloſſen, den Bau ſofort zu beginnen, da der obige Fonds die zum a 
Anfang nothwendigen Mittel überſteigt und aus den noch zu erwar⸗ . 
tenden Ratenzahlungen der a die Fortſetzung und Beendigung a 
November | des Baues wird beſtritten werden können. f pe 
— Billige Rofinen. Am Montage bemerkten drei Maurer von 9 
einem Baugerüſte des neuen Mariengymnaſiums, wie in der Nachbar⸗ 2% 


ſchaft einige Männer eine Kiſte erbrachen. In der jedenfalls gerecht⸗ 
a Annahme, daß es ſich um einen Diebſtahl handle, ſtiegen die y 
Maurer vom Gerüſte herab und, verjagten die Diebe. Bei genauerer 4 
Unterſuchung ſtellte fic) heraus, daß in der Kiſte Roſinen enthalten b 
waren. Die Maurer prüften den ſüßen Inhalt fo lange, bis die Kiste N 
u größten Theile entleert war. Der Bock iſt ein ſchlechter Zier⸗ E 
gärtner. 3 E 
— Ein origineller ‚geichengug, zu welchem außer dem katholiſchen 
Geiſtlichen gegen 20 Slowaken (Raſtelbinder) in ihrer maleriſchen 
Nationaltracht gehörten, bewegte ich am Montag Nachmittags über 
Walliſchei und Schrodka zu deut > arſchauer Thoxe hinaus nach dem 
St. Johannis⸗Kirchhofe. Jene gebräunten Bewohner der Karpathen 


gaben einem ihrer geſtorbenen Kameraden das letzte eleit. 
Kobylin, 28. Oktober. Trotzdem der hieſige Bürgermei⸗ IE: 
meiſterpoſten durchaus nicht bedeutende Einkünfte gewährt, ſo hat⸗ 9 5 
ten ſich doch zu der dazu ausgeſchriebenen Konkurrenz ca. 30 Bewerber 1 
von Fern und Nah eingefunden. Doch bei der am 27. h. teren ö aM 
it) 


nen Wahl wurde der hieſige Kämmerer Hr. Eberſtein, der bereits > 
e mit. Die ſeit Langem als Magiſtratsverweſer fungirt, mit 7 gegen 5 Stimmen i 
dice 4,31 pGt, | zum Würgermeiſter gewählt, was ganz dem Sinne der Mehrzahl uns 95 

ff und Stid- ſerer Bürgerſchaft 1, feste wre find. die Mittel, welche die * 
polnische 3 end aus — n e x 

L hat, um Cberſtein zu Falle un von ihnen aufgeſtell⸗ u 

IRRE, | ten Kandidaten Gnrehanbringen. Ob Damit auch Tolgehde That ra ee 
13,76 pCt. Der Koh⸗ ſammenhängt, will ich nicht unterſuchen. Am Mittage des Wahltages 8 
0,53 pSt. Sehr be⸗ erſchien nämlich eine feine Equipage vor dem Haufe eines der Stadt⸗ vo 
verordneten. Der Inſaſſe des Wagens begab ſich zu dem Herrn mit ver 

der Aufforderung, augenblicklich mit ihm zu einem benachbarten polni⸗ if 

ſchen Grafen zu fahren, der ein dringendes Geſchäft mit ihm abzu= A 


wickeln hätte. Doch der betreffende Stadtverordnete biß auf den Zopf 
Menge nicht an, r da der Bote hinzufügte: „Um 3 Uhr können 

4 Sie ja zur Wahl zurück ſein.“ Die polniſche Partei ſcheint ſich bei 
ihrer Niederlage nicht beruhigen zu wollen, fondern bereitet einen ti N 
haltsſchweren Proteſt vor, hoffentlich ohne Erfolg. Würde die polni⸗ ia 
ide Partei aus Ruder kommen, fo würden wohl die Ideen verwirk⸗ 5 
licht werden, die der Führer der hieſigen Polenpartei vor einiger Zeit 17 


Mal durch 2 


der Steinkohle. | | rden, Führer 1 en P. r 1 3 
welche iber in im „Dziennik pozuanski“ in einem ausführlichen Programm veröffent⸗ 8 
chte, 100 Tonnen licht bat, de 5 a : ;: 33 
mnad) mit obigem + Gueſen, 29. Oktober. (Polniſcher Geſangverein !“ SM 
dem 1. d. De. it in biefiger Stadt ein Geſangverein als „Filkale der 4 

Zentralgeſellſchaft zu Poſen“ unter dem Namen „Harmonia“ gebildet * 

worden, deſſen Vorſtand aus einem Direktor (dem Domſyndikus 5 


Klepaſzewski), einem Schriftführer (Stryjakowski) und einem Rendanten 
(Kortöwicz) beſteht. Nach den Statuten des Vereins iſt als Zweck 
deſſelben „die Hebung des polniſchen vierſtimmigen Ge⸗ 5 
ſanges“ aufgeſtellt. Die Mitgleder ſind verpflichtet, den Geſan ‘ 
überhaupt und den vierſtimmigen insbeſondere zu pflegen und dab 

mit der Zentralgeſellſchaft „Harmonig“ in Poſen ſich in erbindung 

zu ſetzen und deren Rath und Anleitun zu befolgen. Wenigſtens 

zwei Mal in der Woche ſollen Geſangübungen ſtaltfinden. 
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gelegt hat und die Baut 
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gelder in Folge von 
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dieſſeitigen Hofe, Oberſt und Flügeladjutant Conſtantin v. Doppel⸗ 
mair, 30. Jahre alt, ritt am Nachmittage des 27. d. M. in Geſell⸗ 
ſchaft des Rittmeiſters v. Eettrig Neubaus vom 2. Dra oner⸗Regi⸗ j 
ment nach dem Hippodrom und wechſelte dort mit ſeinem Be leiter die 
Pferde. Kaum war er aufgeſtiegen, als das Pferd mit ihm durchging. 
Bei einer kurzen Wendung an der Schleuſenbrücke, dicht am zoologi⸗ 
ſchen Garten, ſtürzte daſſelbe; der Oberſt v. Doppelmair wurde zur 
Erde geſchleudert und erlitt einen Bruch des vorderen linken Schädel⸗ 
knochens, welcher, aller ärztlichen Bemühungen ungeachtet, nach weni⸗ 
gen Stunden den Tod zur Folge hatte. : 
* Berlin. Am 28. d. M. ſtarb zu Berlin der Aegierungäeoiie 
a. D. Prof Dr. Bergius. Im Mai 1836 wurde B. zum Regie⸗ 
rungsrath in Münſter ernannt und im Jahre 1839 erfolgte ſeine Ver⸗ 
ſetzung nach Breslau. Hier wirkte er nun in ununterbrochener Thätigkeit 


nament i 


E 


lich im Finanz⸗ und Steuerweſen, bis vor wenigen Jahren das 
berannahende Aller ihm es als wünſcheuswerth⸗ erſcheinen ließ, ſeine 
Entlaſſung nachzuſuchen, die er auch in ehrenpollſter Weite erhielt. 
Hierauf zog er ſich nach ſeiner Vaterſtadt zurück, wo er nur geringe 
Zeit der wohlverdienten Ruhe genoß, indem ihn vorgeſtern nach kur⸗ 
zem Unwohlſein der Tod ereilte. y E $e 

* Virchow in Rom. In der Sitzung des Kongreſſes der Aerzte 
zu Rom vom 20. d. M. iſt der Prof. Virchow crichienen und von den | 
Italienern mit rauſchendem Beifalle empfangen worden. Der Präſi⸗ E 
dent Ratti verließ ſeinen Stuhl, um den „erlauchten“ Gaſt zu be“ 
rüßen, und Virchow dankte der Verſammlung in franzöſiſcher Sprache 
für den ſchmeichelhaften Empfang, den er als eine Probe der gegenſei⸗ ‘I 
tigen Sympathien Italiens und Deutſchlands betrachte. Dieſe Worte y 
waren das Signal zu einem neuen Applaus. E 

* Aus dem Gouvernement Smolensk wird gemeldet, daß 
dort ſchon am 4. Oktober vollſtändiger Winter eingetreten iſt. Die 
Gewäſſer ſind mit Eis und die Felder mit fußhohem Schnee bedeckt, 
ſo daß ſchon überall mit Schlitten gefahren wurde. Das Schneetrei⸗ 
ben war mehrere Tage hindurch ſo ſtark, daß die Eiſenbahnzüge ver⸗ 
ſchüttet und der Verkehr gänzlich unterbrochen wurde. 7 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Jur. Waſner in Poſen. Ba 


> „ k Y 1 r , 4 * * i vit Sah 
‘ 5 X k á N 4 
EN er NORD a a AE Y AAN > | 
Ty , > 1 „ 2 


aus den beiten Gruben „un 
abzugeben. 


vorzügliche Oberſchleſiſche 


1) Erlen, 2jährig, pro 
2) Fichten, 2 ⸗ . 
3) Kiefern, 2 - 2 


4) Do. 1 . 


mittags von 2 Uhr ab. 


Primica-Anichen der 


N 
100,000 


Durch frühzeitige Abſchlüſſe bin ich in der Lage, 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


Den Herren Fabrik, und Brennerei⸗Beſitzern empfehle b 


40 pCt. Würfel enthalten, an elegentlichſt. | 
träge erbitte mir direkt zugeben zu laſſen, w Ide innerhalb 
acht Tagen ſorgfältig ausgeführt werden. 
Isidor Henschel, 
Steinkohlen⸗Engros⸗Geſchäft 
in Sommerfeld, 


Zur Pil 


empfiehlt: 


Die Forſtverwaltung zu 


(nahe der Pauli-Kirche.) 


Lebrfächer: Clavier und Ge arg. 


Stadt Venedig v. J. 1869 
Obligations-Loose à Franes 30. 
Haupitreffer: 

Lire 100.000, 80,000, 70,080, 60,000, 50,000 
| 40,000, 30,0%, 25,000 ete. 


In den nächsten Jahren finden 5 Ziehungen jährlich statt, am 
31. Januar, 30. April, 30. Juni, 30. September und 30. November. 
Jede Obligation ist bis zur planmässigen Rückzahlung mit we- 
nigstens Frs. 0 oder Thlr, 8 an allen Gewinnziehungen betheiligt. > 
Gewinne sind in Venedig, Mailand, Frankfurt a/M., Berlin ete. E 
ohne jeden Abzug zum Tagescourse zahlbar. j i 
iese Obligations-Loose mit deutschem Stempel versehen sind 

á Phir. 6 bei allen Bankiers und Geldwechslern zu beziehen. 
ächste Ziehung am 30. November a. e., Haupttreffer: Frs. 


Die Benetianer 30 F 
Staalgeffekten-Beſcheft von Meier Schwarzſchild in Frankfurt a. M. 


7 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


Panski 1872 z rycinami. 
pojedynczo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, prócz astronom. i ko- 
scielnego, 

Wyklad nowych miar i wag 
wraz z naukq ulamków dziesietnych i 
osobnq tablica wizerunków tyeh miar 
i wag w naturalnéj ich wielkosei. 
[Comptoir⸗Kalender ui sas zu: 
8 1872. Preis 2½ Sgr. 

Poſen, Oktober 1871. W. Decker & Co. 
RT (E. Röstel). 
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ter jetzige Sagespretfe” F 


Rleinkohlen, welche 30 bis | 
G fallize Auf. 
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Schock 4 Sgr. zu erhalten, 
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e os 4 Sgr. reszeit ſich zu ſchützen, em⸗ 
- 1 Sgr pfehle ich meine Geſundheits⸗ Maronen, fr. Ana- 
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ſſchliks für Damen und chen empfiehlt 


Kinder empfiehlt auf⸗ 
Jacob Appel, 


fallend billig 
Louis Levy ) Wilhelmsstr. 9. 
Dos neue engliſche Desinfers 


Großes Velz- u. Rauch- 
tionsmittel, unſchaͤdlich und nicht 
anſteckend (ungiftig) 


waaren. Lager befindet fia | 
«| Chloralum 


cs.Looſe empfi.hlt a Tole. 6 da: 


gegen Nachnahme 
A. Abrahams 


f : 


Balsam 


geprüft von den größten 


Ya Flaſche 22¼ Nor. 


Für den Erſolg garantirt der 
Er fir der dieſes Baifame. 


Salon⸗Petroleum 


in Originalkannen mit 


„Verſchluß⸗Syſtem 
neueld.—eſchluß-Syf ö 


wodurch das Oeffnen und 

Entleeren mit der größten 

Leichtigkeit und ohne den 
geringſten Verluſt ges 
handhabt werden kann, 
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General⸗Depoſitär Felix Risbel, 
in LESIPZIG. 
Depot für Posen bei H. Elsner, 


Breslauerſtraße 29. 
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Jede Art Theilen Waſſer verdünnt und damit 
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Geſchwüre, bei welchen, wenn richtig 
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angewandt. 
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zum Gurgeln bei Scharlachſiebern 
Diphtheritis und gewöhnlichen 
Halsleiden; auch wurde es unſchätz. 
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Magdeburger Sauerkohl 
a pft Hit = A. Dylan ange % 
aya Y Me 8. 9. 


Teltower Delikateß⸗ 
Dauer-Vübchen |, ete. ete. empfing 


verſende ich beim Beginn mein? Erndte 
in Föftlicher 
aromatiſcher Frucht 


Y Schffl. tul. Faß für 1% hr 
I Sa inti. BY, bir, 2 Saft. 
intl, 5¼ Tür, gegen Nochrahale oder 
Einfendung des Betrages, Wi der ver, 
faufern in q Beren Poſten bedeutenden 
Rabatt A ane und Eonfe:v. 
nach welcher au bewahrt die Rübchen 
bis k. J. dauern füge bet 
Fritz Heßling in Teltow 
bei Berlin, 


reat Winchester Street 
Buildings. 


London E. C. 
acd ppe General Agenten für Deutſchland 
„Schweich; Holland und vie 


, chweiz die Herren A. M. Zima- 
Wilhelmsstr. 9. 


mermazrm, 7 fen. Court E. C. 


d 1 N London, 
1 móblirt $ Bimmer m Cab, vorn her. und I Cordulaſtraße Coln a. Rh. 
zu verm. St. Martin 60, 3 Trapper. 


Gin oder zwei möblirte Zimmer find 
Markt Nr. 52 im 2, Sicd fino 2]! ert zu vermietben Ziegenſtr. 1. 
Stuben mit Küche ſofort u rmiethen.]“ Bättelſtr. 8, 1 Te. . 3 eleg. tapes 
Waſſerſtr. 8 h ein fr. mde. Zim. | St. m. auch ogne Möbel für 2 oder 
nach vorne zu verm. 

Gosli: sti 


zu verm. 


Feinſte 


Kieler Sprotten 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok|offerirt zu den billigſten Prei- 


achs. 


F. Fromm, 
Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poſtuhr. 


Nur für Herren. 
Die P. J. Dehmſche Kunſt⸗ 
handlung in Mainz verſendet 
unter Couvert, gegen Einzahlung 
des Betrags von 2 Thlr. 
12 prachtvolle Photos 
graphien, 

Frauengruppen in reizen ; 
der Stellung. 


Ein gut möblirtes Zimmer nach vorn 
mit beſonderem Eingang tft zu vers 
miethen Berlinerfir. 16, 2 Tr. 

Ein freundl. mobl. Parterre Zimmer 
tft fof. zu vermieth. St. Adalbert 49. 

In der Nahe Poſens wird auf einem 
größer n Gute ein junger unverheirath. 
Beamter aus anftändiger Familie ge: 
ſucht. Geh. 100 Thle. Auskunft in 
der Ex ged. dieſer Zeſtung. 


Ein verheiratheter 


a 
Gärtner, 
welcher feine Brauchbarkeit durch 
Alteſte nachweiſen kann, findet 
vom 1. Janvar k. J. ab, eine 
dauernde Anſtellung auf dem 


Gute Nitſche bei Alt Boven, 


Ein Taggeſelle bet gutem Lohn wirds 


«ws I. Felerowicz, 


Icſyitenſte. 4. 
Einen Lehrling wünſcht 


€ Knaute, Schuhmachermelſter, 
Waſſerſtraße 22/23. 


Die Commis-⸗Stelle in 
unſerem Geſchäft iſt beſetzt. 


Gebr. Andersch 


Ein junges geb. Mädchen, die Schrei⸗ 
dern kann und den erften Unterricht für 
Kinder übernehmen möchte, ſucht Jofor: 
elne Stelle zur Stütz: der Hausfrau. 
Off. sub A. in der Stg.⸗Expd. abzug. 
Ein zuverläßi Mann, ernter 
Gärtner ante Arbeit in ate Pri- 
vatgarten, derſelbe ift auch bereit als 

aushälter ac mit bevorzuftehen. Gef. 

fferten werden unter Chiffre E. 1D. 
100 post. rest. Poſen erbeten. 

Ein junger Mann, der am 1. Ja: 
nuar 1872 ſeine Lehrzeit in einem der 
erſten Fabrik⸗Etabliſſements (Halbwoll- 
waaren « Branche) Schleſtens beendet, 
wünſcht in einem hiefigen größeren 
Ergros » Gefhäft placirt zu werden. 
Offerten sub M. X. 796 bef. die An ⸗ 
noncen- Expedition ron G. Müller in 
Görlitz. 

Einem geehrten Publikam beeyre ich 
mich als Koch zu empfehlen und werde 
alle Aufträge aufs Beſte ausführen. 

Poſen, Fiſcheret Nr. 13 parterre. 


L. Janiszewski. 
Ei evangeſ. Diener mit vorzügl. 


Uiteftiu ſucht ſofort Stellung. — Zu 
erfragen Mühlenſtr. 13. 


Gefunden ein Extraſäbel ohne 
Scheide in der Nacht von Sonntag auf 
Montag. Der Eigenthümer kann den, 
ſelben abholen bei Chojinski, Bäcker 
firafle Nr. 14. 


Volkswirthſchaftliche 


Geſellſchaft. 
Sitz 


1. Sitzun 


8 
Mittwoch, 1. Novbr. c 


Abends 8 hr 
im kleinen Saal b. Schwerſenz 
(Kanonenplatz.) 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes. 
2. Wahl eines neuen Vorſtandes, 
3. Beſprechung über die deutſche 
M ún ape a 
4. Distuitios über die neueften 


enedictiner in / The Chloralum Company} Cierbabnbrojette der Provinz 


5. Anträge der Mitglieder, 


Nichtmitgliedern iſt der. 


ee 
Zutritt geftattet, 


Der Vorstand. 
Bertheim. Bielefeld. Stein. 
ee 


nen guten, kräftigen Mittags 
empfiehlt die Riſtauration vo 
Alphons Krätſchmann, 

Bergftraße 7. 


Gi 
tiſch 


Mos gen Abend friſche Reſſelwurſt Gisheine 
Zu erfr. dor beil3 Herten, am paſſ enden für Offiziere, [mit Schmorkohl bei € Eisbeine, 


Preuss, 
Gr. Ritterſtr. II. 


Volksküche. 


Außerordentliche 
Generalverjammlung 


Tuzin 2 tal. 25 sgr.,jjen, ſowie friſchen grünen Sonnabend den 4. Nov. c., 


Abends 7 Uhr, 


im Nathhausſaale. 

Die Mitglieder werden erſucht, die 
Berſammlung zu beſuchen, in welcher 
Beſchluß zu faſſen iſt: 

1) über die Auflöfung oder das 
Jortbeſtehen der Volksküche, 

2) über die Verwendung des vor⸗ 
handenen Kapitals. 

Nach $ 6 der Statuten find die nicht 
anweſenden Mitglieder an die gefaßten 
Beſchlüäſſe gebunden. 

Der Vorſtand. 


N 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb 
nach ſchweren Leiden unſer innig 
geliebter, quier Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der Eri- 
minalgeticht“⸗Direktor a. D. 


Carl Kaulfas 


im Alter von 81 Jahren. Diele 
traurige Anzeige widmen allen 
Verwandten und Freunden 

Poſen, den 30. October 1871. 

Die trauernden Hinter 
bliebenen. 

Die Beerdigung findet Don» 
nerſtag den 2. November, Bor 
mittags 10 Uhr, vom Trauer 
haufe, St. Adalbert Nr. 4, aus 
Ratt, 


Verſpätet. 
Am 28. Oktober, früh 5 Uhr ento 
ſchlief nach j hrelangen ſchweren Leiden 
im Alter von 73 Jibren unſer geliebter 


Gatte, Vater, Schwieger vater 
Großvater, der Rabritbifiger Herr 
je 


Carl Mittelftaedt, 


fretoilliaer Kämpfer in Lützow's Corps 

von 1813 bis 1815. Dies zeigen um 

fide Theilnahme bitiend ftatt jeder 

beſonderen Meldung Verwandten und 

Freunden ergebenft an 

vie tiefbetrübt. Hinterbliebenen. 
Poin. Wartenberg, 30 Ot br. 1871. 


und 


Stadt- Cheater. 
Dienſtog, den 31. Oktober. Gaſt⸗ 
ſpiel des Präul. Gutzky aus Berlin. 
Die Hochzeit des Figaro. Ro: 
miſche Oper in 4 Aufzügen nach dem 
Franzöſiſchen des Becumarchais. Muſik 
von Mozart. (Cherubin, Frl. Gutzky.) 
Textbücher find am Tage dei Herin 
Caspari und Abends an der Kaſſe zu 
haben. 


Saifon- Cheater 
Mittwoch den 1. Mov, 1871. Gaſt⸗ 


fpiel der Frau Marte Hirfd Bo: 
dolska. Zum exften Male: Der 


Wilderer. Drama in 5 Akten von 


Fr. Gerſtäcker. i 
Fine Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 
Dienſtag, den 31. Oktober: Rechter 
und linker Flügel — Baedeker's 

Reiſehandbuch ober: Zimmer ⸗ 
Gymnaſtik rc. 

Mittwoch: Zum erſten Male: Die 

Grille. 


Annonce. 

Ein Tanzlehrer wird in Zerkow 
gecgünſcht — Anmeldungen nimmt 
Schreyen jun. daſelbtt entgegen. 

Sontral-Halle 
Frledrichsſtraße 32. 
Heute Dienß ag Eisbeine, wozu er⸗ 


geben ſt einlad t 
J. Flegel. 


DY. Heilbronn's Neſlaurant. 
Dominikanerſtraße Nr. 3. 
Mittwoch, 1. Nob. Abends: Pótel- 
fleiſch mit Erbſen u. Schmorkraut. 
Morgen Mittwoch, d. I. November: 
Pökel⸗Rippſfpeer 
bei Wwe, A. Schulze, 
Breslauerſtr. 34. 


Neue Wolffsschlucht. 
Mittwoch den 1. Nov. zum Abend- 
brod Eis beine. 
* 4 9 Abende ich einen —.— 
ttogs⸗ u: n ir 
Lich ft cae 10 an 
_A. Wolff, Gr. Ritterftr. 3, 
Feisen-Keller. 
61. St. Martin 61. 
Morgen den J. November friſche 
Wurſt mit Schmorkohl, wozu cin. 
ladet. J. X Hoffmann. 
Fischers Lust. 
Morgen Miltwoch zum Kaffee 
eigene gebackene Waffeln, 
zum Abendbrod < 
Schweineſchnauzen 
und Ohren. 


‘th AA ho} O le yaa V / a > 

* ee r a u AR: > Ne ai oa a 
de | e N ath a | Pie 

Färfen- Tofogramme. A Sgr. fee Haltung Gelündigt 60,000 Liter. Rinbigungaprels | B., Mov.-Dey 453—¿ ly u. G. — Lupinen p. 90 Bid. 43-50 Sav. bz · 


Weizen lolo: pr. O20 ilps 68 86 Rt nach Dual, | — Raps pr. Diroder 118 G. — Rapstuwenctt, pr. Cte 9-71 gr. 
: DEt.-Rov. 821 - 823 05 — Leinkuchen feft, pro Gte. 90—93 Sgr. Rüb öl fet, Isto 1 
I ͤDez.⸗Jan. —, April ai . ten an 814 13. — Roß gen loto | pr. Ok.. 14 bu, Olt Tov 1344 b „Nav, Dez 153 B. Dez ⸗Jan., 
pr. 1000 Ril hi Spe, * A : E 8 at dieſen Monat Be und Bebr,- März 133 B., April⸗ pr B., Dez bis April 
; OO een er Dez 581.59 bz. „Jan — 1. . — Spirits ; 
J Sat- Gere Lt, Apel heat AA NE Weide 4 3. Dez. Jan —, erbande inkl. Faß 14,4 bz Spie tus niedriger, DE ote a 


y ni 67K. 58% bz. — Gerfte | 1000, 228%. 22; G., yr. 100 Sinz a 100 % pr. Ott. v. 
toto per 1000 Kügr. große und kleine 48.63 Rt. nach Dun Le Hafer loto | 2138, 1 Nov Gez, 211 G., Dezbr.⸗Jau. —, April. Mal 21½% - 
per 1000 Kiiog 41 514 Rt Dual, alter 2 12 0 Bio. 27 Rt. bi, | by, B. u. G. — Zink fet Die Börſen-Kommi (ton. PY 
per dieſen Monat 48 bz, DH.-Hov. 464 B. G., Rov. Deg. 453 bz, April: (Brsl. dis. Bl.) 
Mat 46—46§ bz, Mai- Juni 47 bz. . rb ſen pr. 1% Allge Fochwaare A E 

60-61 Rt. dae Qual, Buttermaare 94. 58 Mt. nach Dual. — Raps per Berliner Viehmarkt. 


8 7 Mübfen per 1000 Rilogr. 106—119 Rt. — S Berlin, 30. Dilbr. Auf heutigem Viehmarkt waren zum Verbau 
2 . — BE veas Bab 25 fit. 7 Rüböl ve 100 KU, loto ohne Bet an Schlachtvieg angetrieben: 1314 Stüd eben 6176 Siu S he 
„ reizen omar 23—F 282920 f N. by, Dit Rovbr. 28 | 334, Stad Schafpleh, 645 wher — Die Märkte = Ser ochen 
he > } waren in fo matter Haftung verlaufen, daß für heute die Im poreute vera 
Prirole m vaffin. (Standard white, pr. 100 Kügr mit Bak: loto 144 Rt., dera a! i nge ani jiyactibet Ei und grade am hatte 

i N ez Markt ein reichlicheres Material bewältigen können, da dle Kaufluft 

DB. Jan.⸗Jebr. 144 — Spitting pr. 100 Biter a 190 % == 10,000% recht rege zeigte. Von Hornvieh war bifte Export- Waare ſehr paris 1 
loto ohne Bef 22 22 Bt. 12 Sgr. bz., per dieſen Monat —, lolo mit Haß 67 vorhandenen Beftände deckten den Bedarf nicht und fo erfuhren bie Preiſe 
ver dieſen Monat 2222 Kt. 25 Sgr., Okt⸗Nov. 2 Rt. 18 22 Sgr. 3 hierfür fortdauernd eine Eshöhung. Für 100 Pfd. Zuiſchgewicht wurden bis 
Nov.-Dez 21 Rt. 8 10 Spr. di. Dez.⸗Jan. —, AprileMat 2: Mt. 5575 0 18 Thlr. dezahlt, Ditttelmaare und ordinäre Qualita;, von denen mehr Bes 
Sgr. bz, Mat- Juni 21 Rt. 20 — 25 Sgr bs. — Mehl. Weizenmehl = fand zur Dispofition ftand, wurden zu vort öchentlichen Preifen verkauft. 
113 -11,Rt, Nr. 0 u. iy 11105 Kt. Koggenmehl Nr 0 84-8} Mi | _ Far Schweine entwidilte fig ebenfalls zu ſteigentzen Preiſen ein recht 

Nr. 0 BA 8-8 Rt. pro 100 Milge Br. unverſt. inkl. Sack. Roggen. lebhaftes Exportgeſchäft Bee fette. Kernwaare erzielte mit Leichtigkeit 17 

mehl Ar. Du. pr. 40 Kilge, Br unverſteuert inkl. Gad, per dieſen Mona: | Thlr. pro 100 Dfo. Sleiſchzewicht. Andere Qualitäten wursdin im Ver haͤltn 
— Dit Rov. 8 Mi. eS 0 Sgr. bz. Rov. Dex, 8 At. 714 -8 Sgt bz. u. G. billige: behandelt. — Das Geſchäft in Schaf vieh ſetzt beim Beginn des 
Dez.⸗Jan —, April⸗Mal 8 Rt, 6 Ur bz., ſchließt 8 Rt. 65 er; G. 8 8 = ne ‘pater tes . 55 Käufer Sun ihren Bedarf zu ſichern; 

/ 90 es zeigte roch fpáter, daß dle Zutrifften den Anforderungen gewachſ⸗ 

= et 11 un ar a cd ga ri A hy u giermit verflaute ſich die 4 — des Gicht. 2 
übe. Barom.: 28. 2, Wind: 2 ye 9, U. Git nur hieſige Ka Gita. i N 
si (oko aller gelber 69-77 Mt, neuer 7 8 ME. pe. Debs 82, 82 ty, bieftge Käufer thaitg. Die größeren Erpasteure traten weniger ins | 


Geſchaäft. — Ka t i : : 
ton, BIL en. Braojos Sake RES, — ogden dan d Lia ſchaf Kälber fanden zu guten Mitielpreiſen willig Abnehmer. 


* 
2 


py 2600 PR loto 54 68 Ni, Okuur. 68-574 bz, Okt. Nov. u. Nov Dez De ER SFE = 
57, 4 ba, Srühjahr 577 f bz. Mal. Jun 577 92 Gerſte matt p. 200 Breslau, 31. Oktbr. Die rumäniſchen Schutzkomites in Berlin, 
Pfd. Oda bruch 49} SE Kt, märk. 5 521 Nr, feine 63 ME, Frühjahr (Gl [ Breslau und Wien erließen unter Bezugnahme auf die Publikationen 
51 B. — Hafer weichend, p. 2000 Br, loto 30. 44 Rt, pr. Frühjahr 55485 Roſettis und die Artikel 4, 5 und 6 des Eiſenbahngeſetzes vom 17. 


> „ Pe 7000 . lokg Butters 48 — 5] Rt., Koch- 52 Rt., Snaps E ET a AR h 
Ba fetes 6% = pel 1 9 5 2000 Ok 1224 N. Juli eine gleichlautende Erklärung an die rumäniſche Regierung, wo⸗ 
üben 1 


bz, Nov. 1204 bz. — ól pi. Okitze ſteſgend andere Termine fee | durch fic ſich als die einzigen Organe der Obligationsbeſitzer bereit er⸗ 

EN, 217 E 77 mu RE, 1 hd B., 2 Revs ER klären, in die Rechte und Pflichten der Konzeſſionäre zu treten und 
Mn Noob y ril⸗Mai 25 bz. — Filius tore je Ri iner Aftienací, ür di Ser BARS 

ſtark weichend, Termine Pen per 100 Sir 3.00%, Toto 7 27, 2! die Bildung einer Aktiengeſellſchaft für die rumäniſchen Bahnen in die 

Bit. b, pr. Ok br. 212 by, Oi Rov. 2½ bz. Rov. De, 267 B, Beübjage | Hand zu nehmen. n 

21 bz. — Angemeldet: 1000 Ctt. Weſzen, 8000 Cts Roggen, 700 Ctr. Wien, 31. Oktober. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein kaiſer⸗ 

Riböl — Regulizungoprelíe: Weizen 824 Sit, Roggen 573 Rt., Müboi liches Handſchreiben an Hohenwart, worin der Kaiſer die Demiſſion 


Börſe zu Pofen 
am 31. Dit. 1871. 
Fonds: Kein Gejhäft. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen. Gekündigt 25 Wiſpel pr. Herb 
b Diibs. 86 Sele de Rows. oil, bee. ler l. 30 1019 
Dig ‚544, Feüdiads 544 —544 
4 e Fr AD für Lieferungen per Herb und per Oktober iſt 
au eftgeRellt. 
“pe. Di er 20% in a al ee er Begulcungspreig 204. 
r. REDE. ». 3 an. i , y 
Berbaude N y Jan. 1872 195 194, Mpril-Dai im 


8. — Sa 81 Ht, — Petroleum loto 64 Ri by, MORSE), 68 | deſſelben annimmt und ihm, ſowie den Miniftern Habietinek, Schäffle 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 30 Okibr. 


„ „l rgnatbericht.] Westens Regen. Moggers feñer. Gekündigt 
25 Wiſgel. Regulirungepieis 55. pe, Ohibe, 55 bz. Okibr. Nov 544 bz. u. 
G., Rov. Dez 54 b, B. u. G., Dez. Jan. do. Frühjahr u bz. u. G. 
Wpirtand nahe Sichten offerirt fpätere behauptet. künd'gt 72,000 
Quart. Regulirungspreis 20. ye Ditbe. 207% bz. Wonbr. 194 by. u. B 
Wey. yy B., Januac 174 G., April Mai 194 bz. u. G., Mai 1 Vas bz. u. 
G., Sunt. 193 B. 5 


und Jirecek, welche gleichfalls vom Amte entbunden ſind, den Dank 
für ihre Ausdauer und Hingebung ausſpricht. Holzgethan wird unter 
ei Belaſſung als Finanzminiſter interimiſtiſch mit dem Vorſitz im Mi⸗ 
22 real est] pfad 2 100 Mom. nifterrathe betraut. Mit ber einſtweiligen Geſchäftsleitung werden 
feine ve, erb. E feine ‘initile ord. Weare, beauftragt für Das Miniſterium des Innern Wehli, Kultusminiſterium 
N! (370393 9 F Fiedler, Handelsminiſterium Wiedenfeld, Ackerbau Poſſinger. Mit 
: 21176 7 18 6/7| 2 7 14 


— —— ä PET ree 


rel de Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Soy, 


p vr, Si pos Pr u 89-94 2 6H 18, Oe 3 616 > = des Juſtizminiſteriums wurde der Sektionschef v. Mitis 

radu en Bar e. 5 SE Nagin 76— 717317; =e 1055 el — 5146 17 10 + etraut. En F aah. 

Ah) $ Gerke 65—59155152—53j5| '1/ 16] 9 14 29|.- 11120) 6.4123 — Verſailles, 31. Oktober. Es verlautet, daß die Regierung beab⸗ 

Werzin, 30. Oker. Wind: Oft. Barometer: 28%. Xpermometer: | Ev Hafer | 3231/3981 42 4% laa 0 a ee e im Seſſtonsbeginn e 
N 0 mee ge 10 70 7068002 —46 5 615119 A de alis ‘4 24 _ ſichtigt, der Nationalverſammlung beim Seſſionsbeginn ein neues 


Hegresreorganiſationsgeſetz vorzulegen. 


60 +. Witterung: trübe. — Roggen hat "et tare Ms Markte zu ane 
London, 31. Oktober. Einem Telegramm des Daily⸗Telegraph 


sehenden Preiſen ziemlich rege gehandelt. Es dürfte das die be enten 


“Rattigteit bald verdrängende U bergewicht der Kau dauptſächlich unferen Ver 100 Kilogramm Nette 


feine mittle ved Ware. 
— — — 


Plaßzſorkulanten zuzuſchreiben fein, Loto ift heute ziemlich viel umgeſetzt q Sat y zufolge lehnte Thiers beſtimmt die Forderungen, den Handelsvertrag ; 
an aed E a Hd 6 | mit Duutibtu woven, ab um eh den Oanelsminiferium 
Rito , ] die nöthigen Mittheilungen zugehen . Kl. 


ae e. . Raggenmehl etmas höher, — We zen ziemlich feft bet 1 
* * Skincig y ) Str. Ronbigungepreis, , y ' Too me } 
== Hafer loto kaum prelshaltend, Termine etwas beffer bezahlt. Getandigt 
690 Str. Kündigungspreis 48 Rt. ur, 1000 Kilgr. — Miko Hl auf Oktober 
farb wankend ta Ukorigen r ca im Werthe Gekündigt 1400 
Etr. Künd gungsprees 28F Mt per 100 Mil eee auf Oktbr. 
zu uaregelmäßtgen Pr iſen gehandelt, ‘piece & chten in feſter Haftung pa- 


eri de able n 915 othigen Meith. en zugebei Y g i 
sd >) — u — 3 Konſtantinopel, 51. Oftober. Ofſtztelt wird Mitegetherlt, Dak Die 
© =iGblagiin . . . lea 


4 u i Erſparungen im Haushalte des Sultans 2 Millionen Francs jährlich 
(o, ee i hie un Geers be hier ine hr betragen. Kommiſſare wurden in die Provinzen geſandt, um die Lage 
Dez.⸗Jan. 55 5 f by. April Ma 65 bs. 862 rr Ofiober 77 B. der Bevölkerung zu unterfuchen und zu berichten, wie die Regierungs⸗ 
1 Nov. Dez. 75 bz. — Gerfte pr. Oltbr. 49 B. — Hafer pr. Oktober 4 J © befehle ausgeführt werden. N Me y i 


‘ 
a 


Berlin, 30 Oktober. Die Börſe mar im gefirigen Privatverkehr bit | belebt. Morgen erfolgt gie Emführung der Oreeulſchen Baut a hieſt er be oubers Ry ivek Velebr. | . 

günftig r Haltung und Reisender Temberz lebhaft gemejen und zeigt“ g ut Hör ſe do Ae Banthaufer ER und helm et un in y Y quidartan o Courfe: Halten r 59} österr. Reedit 1663, 1860er Lace 
Dieſeib Pöyſto, nomie, nur daß Gewinnrealiſatlonen zeitweis etwas deückten. Breslau Burg die Bresſauer Diekontob ank Friedinigal uv. Comp.; der Ein» | 85}, Gelisier 110, Böhm. Weſtoahn 109, Franzoſen 224 jungs 215, Loma 
Das Geſchaft war belebt, beſonders in öſterreſchiſchen Bahnen, von denen führungekours in auf 105 feſtgeſetzt. Induſtriepapiere fest, Laurahu te ging | barden 109% alte rul. Pram. Anl. 1314, do, neue 126% Amerit, 957 franz. 
Branzofın beſonders viel gehandelt wurden. Kredit, 1885er Amerikaner u. ty Poſten um. Rente 884, Nordweſthayn 1275, Eliſabethd. 104, Tul ken 444, Rumanen 
Italiener waren gleichfals belebt. Sifenbagnen höher, die Hauptdänifen in Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand und Rentenbriefe fe. Priori⸗ | 414, Preuß. Cijend.Vtten Mittelcours, ebenſo zuf. Banknoten, kurz Wien 
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